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Von uorerer Serlioer 8cl >' ,I « ielle » x
rck Berlin  k . Februar . Am Donnerstag er-

sssneien die Lowieis eine neue Onensive nörd¬
lich und südlich von Witebsk d,e daraui abzielt.
«unmehr die Siadl in besitz zu nehmen und d»e
eine Parallele zu dem weiter lüdlich eriolgten
Vormarsch bis Rowno und Lnzk bilde ». Der
Wehrmachtbericht bezeichnet diesen neuen Angriss
»ls zweite Abwehrschlacht und erklärt gleich-
zeitig . das, sie in voller Stärke entbrannt le».

Die erste Abwehrichlachi dauerte vom 13 Sep¬
tember bis Id Januar und endete gegenüber lebt
starken feindlichen Kräiten mi « einem deutichen
Abwehrsieg Damals murden über öt' iom,ekische
Schützendivisionen und zahlreiche Panzerver¬
bände êr ' chlagen tOimo feindliche Tote gezählt.
1203 feindliche Panzer — das ist die Ausstattung
»on 26 Panzerbrigaden — und 349 Geschütze ver-

Bahnlinie Dntepropetrowsk — Kriwoi
Nag  vor . Sowohl die SowietS durch die
deutsche Abwehr und durch fortgesetzte Gegen¬
angriffe gegen die tiesc Flanke und den Nucken
ihrer nach Süden vorstoßenden Kräfte änderst
schwere Verluste halten , konnten sie den Druck
durch lausende Zuführung von Reserven aus-
rechterhalten Die Kämpfe gegen den Feind , der
immer wieder versucht , die Pfeiler zwischen den
einzelnen singerorria nedeneinandcrliegenden
Einbruchsstellen zu überwinden , dauern mit un¬
verminderter Heftigkeit an

An ber M >tte  der Ostfront griffen die Bol¬
schewisten >m Aistchniti zwilchen Pripjel und Be-
resina hart nördlich des Pripjet aus breiter
Front mit Infanterie und Panzern an . um
einige Höhen zu gewinnen Sie wurden im we¬
sentlichen abgeschlagen , doch sind an einigen
Stellen die Kämpfe noch >m Gange . Südlich der
Beresina führte der Feind eine weitere Divi¬
sion zu

Im Norden  der Ostfront entwickelten sich
nordwestlich des Jlmeniees und im Narwa -Ab-
schnitt neue schwere Kämpfe Westlich Nowgorod
nahmen unsere Truppen trotz des sich versteifen¬
den feindlichen Widerstandes einige Ortschaften
und säuberten eine wichtige Bahnstrecke vom
Feind Am Nordwestrand des gegen Tschudobrow
vorspringenden Frontbogens schlug sich eine
eigene , vorübergehend abgeschnittene Kamvs-
gruvve nach Osten durch und gewann wieder An¬
schluß an die neugcbildete Hauptkampflinie
Seine Hanptanstrenaungen richtete der Feind
aeaen den Narwa -Abschnitt An der Narwa-
Mündung überschritt er den gefrorenen Fluh
und brach mit zwei Bataillonen in den Südost¬
teil von H u n p e r b u r g ein Oertliche Reserven
traten sofort zum Gegcnstoh an und vernichteten

in harten , teilweise mit blanker Waffe geführten
'Kämpfen die vorgestohenen feindlichen Kräfte.
Auch die östlich der Stadt Narwa eingeleiteten
ieindlichen Angriffe blieben erfolglos , während
der noch am Mittwoch südlich der Stadt begon¬
nene deutsche Gegenangriff  weitere Fort¬
schritte machte und die EinbruchSstellc verengte.
Auch im Narwa -Abschnitt nahmen die Kämpfe
somit einen für unsere Truppen günstigen Ver¬
laus.

Ueberlesene Haltung,
K-PR . Ter absolute Krieg in seiner Totalität

bestimmt beure beide Fronten , die in der Heimat,
die am Feind . Er zeigt sich frei von Pathos , bar
jeder Sentimentalität . Ein totaler Krieg , der bis
in die Winkel des privaten Lebens einschneidend
eingreisl , der heute oder morgen alles nehmen
kann , bringt Charakterprüfungen mit sich, die
die Ueberwtndung des Menschlich .-Allzumenich-
lichen als selbstverständlich voranssetzen und kate¬
gorisch den bedingungslosen Willen zum Sieg
syrdern , der mit der längeren Tauer des Krie¬
ges stets von neuem angcfacht und genährt wer¬
den muh.

Der Wille zum Sieg  tritt in der inneren
und äuheren Haltung des Menschen zutage , die
sauber und rein , die in jeder Hinsicht der Blnt-
und ' Gutopser an den Fronten ebenbürtig sein
muh . Haltung , ein zumeist leicht hingcworseneS
Wort , gibt , aber fordert auch alles und streift
in seiner Ursprünglichkeit vielfach das Außer¬
ordentliche , das wir latent in und mit uns tra¬
gen . Kriegswirtschaftliche Kräfte kann der Feind
hier und dort zerschlagen , aber ein - überlegene
Haftung , die Schicksalsschläge mit Würde und

Umfangreiche Brände in London
Der Srkolx ckes orieklliekev Ouktaoxriss » starker ckeutscsier Verstäricke

»ichrei oder erbeutet . Wenn der Feind damals
trog des sich aus dielen Zahlen ergebenden ge¬
waltigen Einlatzes eine Abiuhr erlitt , dann muh
er diesmal mindestens mit gleich starken Kräften
angreiien . wenn er sich von einer Wiederholung
der Schlacht um Wilebik einen Eriolg verlpre-
chen will Der Kamps um Wnebsk geht um Hügel.
Summe . Mulden und Bachläuse.

Von den anderen Kampfseldern des Ostens ist
besonders zu beachten das Gebiet zwischen
Kirowograd und Bela >a Zerkow.  wo
der Feind leine Offensive durch neu hcrange-
sührke Verstärkungen weiter unterstützt hat Be¬
kanntlich soll hier durch einen Toppelangriss
oon Südosien und Nordwesten her ein am
Tniepr stehender stärkerer deutscher Verband
obgeschnltien werden Wenn die SowietS ihre
Bemühungen durch die Heranführung neuer
Kräfte verstärken dann mühten sie der Auf¬
fassung sein , dah sie trotz der bisherigen Ver¬
luste doch noch zum Ziel kommen Auch hier ist
die Entwicklung der Kämpfe noch im Fluh.

Weitere Schwerpunkte lagen nach dem er¬
gänzenden Bericht des OKÄ mi Raum von
Tn,eplopelrowsk . im mittleren Frontabschnitt
«wischen Pripjel und Beresina und im Norden
am Norwa -Abi'chnitt

Im Dniepr - Knie  gelang eS den südwest¬
lich Dn ' epropelrowik wiederum mi , großer
Wucht angreisenden Bolschewisten , ihre am
Dienstag und Mittwoch erreichten Einbrüche
weiter zu verliefen Die Spitzen der aus star¬
ken Infanterie - und Panzerverbänden gebilde¬
ten feindlichen Stoßkeile drangen gegen die

Gesunkene USA - SchisssprodukBon
vr « dli >« ' ici >> v » «e,es « » rrespviiüeiilei,

krä . Lissabon 5. Fcbr Ein Absinken der Pro¬
duction aus den Handelsichissswersien stellte der
Vorsitzende der USA .- Schifi 'Sbau -Kommission.
Konteradmiral Land,  lest Er erklärte . >m Ja¬
nuar ieien lediglich l24 Schisse gegenüber 203 >m
Dezembe , lerkiggestelli worden Zen Februar
1943 >e, dies das niedrigste MoiialSergebntS
Selbst wenn man berücksichtige, dah die Wersten
mi , dem Bau neuer Typen begonnen hätten und
daß mehr Kriegsich sse in Bau gegeben worden
wären könne man mi ' dieiem Ergebnis nicht zu¬
frieden «ein Die USA könnten m >i den Be¬
dürfnissen der Wehrmacht nicht
Schritt halten  wenn Sie SchiHsbouIeistun-
gen >o niedr ' g seien Bei der Zahl der »ür die
Operationen dieses JabreS oorgeiehenen Trup¬
pen und de« Problems de? Nachschubs müsse man
unbed ngi gegenüber weiteren Verzögerungen in
der Verwirklichung beS Produktionsplanes aus
der Hui ' ein

Die Erklärung Lands beweist , bah die Ver¬
antwortlichen in Washington sich keineswegs w
sicher kühlen , wie sie eS okl propagandistisch ver¬
künden Die Nach ' chubtraae  bleib , dabei
vorläufia immer noch die größte Sorge . b>S der
eigentliche Kampf beginnt Tann wird zwar auch
diese Besorgnis ' chnell ansteigen wird aber von
ganz anderen Problemen und Schwierigkeiten in
kürzester Frist überholt fein.

6nb . ? R. Die Besatzungen , die nach London
flogen , erfüllten diesen Auftrag nicht zum ersten¬
mal Doch immer wieder sicht es anders über
der Themse -Meiropole ans . Die Wetterbedin-
gungen verändern sich genau so. wie die onae-
trofsene Abwehr jedesmal ein anderes Gesicht
zeigt Es sind starke deutsche Verbände,
die gegen den Feind fliegen In 1960 Meter
Höbe liegt eine dichte Dunst - und Wolkenschicht
über dem Zielgebiet . Dennoch gewähren Niste
in den Wolkenschichten einen Blick nach unten,
wo die charakteristischen Themsewindunaen das
klar auszumachende Stadtgebiet durckstchneiden
Ein starkes Aufgebot deutscher Kampfflugzeuge
setzt über London zum Pngriss  an Hunderte
von Flakgranaten zerreißen dröhnend die Lust
Eine Vielzahl von Nachtjägern durchschwirrt
den nächtlichen Himmel , und über der Wolken-

vrslirderledt uorerer Korrebpoailevteo
mue . Madrid , 5. Februar . Unter größten

Ueberichriilen veröffentlicht die Presse einen Be¬
schluß des ipanüchen Ministerrats , der unter
Vorsitz oon General Franco tagte . Darin heißt
es u. a : „ Die Regierung stellt Spaniens
strikte Neutralität  fest , die legal burch-
gcführt wird ; sie sorder ' mit Nachdruck oon ihren
StaaiSangehörigen ebenio m e oon allen Aus¬
ländern die Erfüllung aller Pflichten , di« uns
diese Haltung auserlegi Gleichzeitig aber ist sie
entschlossen , unter keinen Umständen und »caebe-
nenialls auch aus keinerlei Druck hin,
von dem Recht abzuweichen an dieiem S -and-
punkt festzuhalten , die vom ganzen Lande als
ein Akt der unbestrittenen Aoiweränitäl ange¬
sehen wird Tie Negierung hat darüber hinaus
alle notwendigen Vorsichtsmaßnahmen
getroffen , um ihrer Neutralität Respekt zu oer-
ichassen "

Damit hat die spanische Negierung eine klare
und eindeutige Antwort ans die englischen und
amerikanischen Presteangrisse und den aus Spa¬
nien auSgeüblen wirtschaftlichen Druck der letzten
Tage gegeben Der Ministerratbeschluß unter¬
streicht die Aeußerung des Außenministers Jor¬
dans.  der kürzlich in einer Unterredung mit
dem Hauptichristlciter der sükrenden Falange-
Zeitung „Arriba " tagte , Spanien werde seine
neutrale Haltung auch weiterhin bewahren und
nichlswürdigen Propagandisten cntacgentreten.
die sich »um Sprachrohr für die Emigranten
oder Siaatsseinde machten Im übrigen sei man
sich in Spanien darüber klar , daß der Nerven¬
krieg auch gegen Neutrale  geführt
werde Ihm gegenüber müsse man sich kühl und
sachlich verhalten.

Zweifellos entsprich , diese Stellungnahme der
Regierung dem Empfinden der überwiegenden
'Mehrzahl aller Spanier , die das Vorgehen der
Alliierten nicht nur als ungerechtfertigt , son¬
dern als persönlich « Beleidigung  emp¬
finden ,,Wir sind kein Vasallenvolk , das man
nach Belteben nach der Pfeif «' tanzen lasse»

schickst stehen die dunkel schimmernden Würste
der Sperrballone , die Scheinwerfer durchstoßen
nur selten die milchiggrauen Wolkenschleier
Unten zucken die grell ausleuchiendcn Detona¬
tionen der Bomben schwersten Kali¬
bers  auf . Brandbomben erhellen ganze Flächen
und weiter wuchtet eine unerhörte Last verder¬
benbringender schwerer Bomben hinab.

Ais die deutschen Flieger von London ab¬
drehen , durckstchimmern umfangreich«
Brände  die Wolken . Nachtjäger heften sich
den deutschen Besatzungen an die Fersen , doch
sind unsere Männer geschickt in Äbwehrbewe-
gungen und in wuchtigen Feuerstößen aus allen
Bordwaffen — Bald stehen sie wieder auf siche-

-rem Boden . Jeder von ihnen gibt seine Erfol «S-
mcldung ab und aus ihrer Summe rundet sich
daS Bild von einem erfolgreichen Angriff.

kann ", konnte man in diesen Tagen in den Aeuße-
rungen der Spanier aller Schichten hören . ..Spa¬
nien ist ein altes Land und hat schon viel«
Schwierigkeiten überwunden ", schrieb kurz vor
der Veröffentlichung der offiziellen Regierungs¬
erklärung die Abeichzeitung „Madrid " . „Es gibt
viele Methoden , sich sein Wohlwollen zu sichern.
DaS einzige aber , was bei ihm nicht verfängt,
ist. es mit Drohungen einschüchlern zu wollen.
Demgegenüber sammelt sich das spaniiche Volk,
das sich keinesfalls leicht täuschen läßt , wie einige
wohl glauben mögen , in gelassener Ruhe
und erwartet guten Gewisicns und ohne Furcht
die Ereignisse"

Die Zeitung „ABC " wurde noch deutlicher;
sie schreibt : „ Der kürzlich ausgegebenen Liste von
Beleidigungen der englischen Presse gegen uns
könnten wir «ine Liste oon weit bedeutenderen
Vergehen gegenüberstellen , auf der offiziell ge¬
leitete Spionageorganiiationen unter gefährlicher
Einflußnahme auf unsere Innenpolitik verzeichnet
werden ."

Washington beskätigl Iudenbomplolt
Stockholm , 4. Februar . In Washington ist

man , wie ein nordamerikanisches Nachrichten¬
büro berichtet , d- r Ansicht , daß Moskau durch
seine Verfassungsänderung anderen Staaten die
Möglichkeit gibt , sich der Sowjetunion on-
zuschließen.  Nichts stehe jetzt mehr einem
Eintritt der  Ä a l k a n st a a t e n in den
somjetruisüchen Staalsbund >m Wege Auch
sei eS durchaus denkbar , dah Moskau Polen oder
die Tschecho-Slowakei „überreden " könne , Mit¬
glieder des SowjetverbandeS zu werden . Da die
Sowjetunion nach dem Krieg eine Zeitlana Teile
des Deutschen Reiches besetzt halten wolle . se>
sie außerdem in der Lage , eine Reihe deut¬
scher Teilstaaten  in die Sowjetunion „ein¬
zugliedern " . Die Nordamerikaner bestätigen da¬
mit das jüdische Komplott , mit dem jetzt der
Weltöffentlichkeit Sand in die Augen gestreut
werden soll , um die bolschewistischen Pläne zur
Unterjochung Europas zu tarnen.

Spanische Regierung betont die Neutralität
Heckeutsnmer LesciiluÜ 6e « Uinisterrato — Xustiiuwunz Hein» Volk uock io cker Oresse

Harle Kämpfe in Südilalien
ttvii » » » « »er 5edt,tti,i,oi >t
rck. Berlin . 6. Februar . Von der südiralieni-

schen Front wird gemeldet , daß die Kämpfe im
vcaum von Eai >>no ivechielvoll und harr sind,
weil der Feind dort mit äußerster Verbissen¬
heit weiterhin TurchbruchSveriuche unternimmt,
selbst wenn eS den Briten und Amerikanern
gelingen sollte , die Stadi Cassino einzunekmen,
ist damit noch keineswegs der Weg nach R ?m
frei . Auch mit seinen Angrifsen auS dem Lande¬
kops oon Nettuno  heraus scheint der Gegner
kein Glück zu haben , da hier , wie der gestrige
Wehrmachtberichi mitteilt , stärkere feindliche
Kräfte durch einen deutschen Gegenangriff ein¬
geschlossen  werden konnten.

Von L-Kriexsdericliter vr . L . K 8 t k, i x-

den Kriegsläuften entsprechendem Verstehen
überwindet , hilft weiter . Zu Beginn des Krieges
war sie noch nicht so ausgeprägt und erhärtet,
die überlegene Haltung , ob in der Heimat , ob an
der Front . Sie formte sich erst aus den wechsel¬
vollen Schlachten , auS den seuerdurchtooten
Bombennächten im HeimatkriegSgeknet . wo sie
oft täglich aufgebracht werden muß . um daS
Schwere zu überwinden und dem schier unerbitt¬
lich scheinenden Schicksal trotzen zu können.

Der Grenadier in der vordersten Linie kennt
diese überlegene Haltung der Heimat ans Brie¬
fen und bat sie zum Teil selbst im Urlaub mit
eigenen Augen geschaut , bewundert , und voll in¬
nerer ZuEledenbeit den Kameraden draußen
davon erzählt , daß in den Ruinen zu Hause das
Leben weitergehe . Die Front nimmt dies nicht
etwa stoisch als selbstverständlich zur Kenntnis,
sondern ist stolz darüber und — steht

Der Grenadier im Graben muß überleaene
Haltung täglich , ja stündlich zeigen Zwölf Tage
lang lagen die Grenadiere in den Schützen¬
löchern . wehrten den Feind ab und machten Ge¬
genstöße . Der Tag brachte graue Nebelschwadcn
und erschauernde Nässe , die Nacht klirrende
Kälte und scharfen Ost . Sie kauerten bcilbstcif
lauernd in den Sonnenblumen - und Maisfeldern
und kannten nicht Tag und Stunde . Zwölf Tage
und Näckitel Sie truaen deutlich Spuren von
körperlicher und seelischer Erschöpfung an sich.
Als die Männer abgelöst wurden und aus den
Deckungsgräben stiegen , vermochten sie kaum zu
sieben . Tausend Meter bis zum Halteplatz der
GefecbtSfabrzeuge . Sie wollten erst geschasst f- ' n.
Die Grenadiere risien sich zusammen und bissen
sich im wabrsten Sinne des Wortes die verhält¬
nismäßig kurze Strecke durch . Allsrecht wie auf
dem KaserneiEos gingen sie an ibrem Komman¬
deur vorüber . Ein Hauch von menschlicher Größe
wehte ans ber vorbeidefili -renden Truppe , die zu
neuem Einsatz subr , herüber . Nichts eriunerte
!m geringsten an die unaewöhnlichen Strapazen.

*
Dem Kommandeur einer Aufklärungsabtei¬

lung wurde vor einiaer Zeit morgens gemeldet,
daß sich nur 300 Meter von seinem GefechtS-
stand entfernt eine feindliche Kampfgruppe ein-
gegroben hätte . Drei Schützenpanzer und ein
einziger Kranattverfer stellten sich angesichts deS
FcindeS bereit . In zwanzig Minuten war der
Spuk der Nacht verfloaen . 43 Gefangene , vier
Pakoeschütze und drei MG .S wurden von nur
zwölf Grenadieren einyebracht . Aiele Tote be¬
deckten daS Kampsfeld . Kein einziaeS aufregen¬
des Wort war gcsallen . Der Kommandeur legte
Haltung an den Tag . die sich ans seine Männer
übertrug und war Herr der Situation.

Mit nur 80 Männern hielt der gleiche Kom¬
mandeur einen Frontstreifen von vier Kilo¬
metern . Es wurde geschafft , weil es sein mußte.
Ein großer Teil der Hauvtkampslinie konnte in
der Nacht , da sich die Sperrseuerräume der
MG 's im Dunkeln nicht answirkten , nur durch
Pendelposten notdürftig gesichert werden . Jeden
Morgen , der jenseits deS kleinen Flusses heraus¬
kam. wurde obne Hast und Eile sestgestcllt . wo
der Gegner sich festgesetzt batte . Mit der gleichen
Ruhe mit ber man die Feststellung mackste, traten
die Grenadiere zum Gegenstoß an und warfen
den Feind unter Verlusten zurück Bch - rrschung
und Haltnna wurden zu Herren über die unge¬
wöhnlichen Nervenanspannungen.

Er mochte l8 Jobre sein , der Grenadier , der
auf dem Hauptverbandplatz einen Verwun¬
de  t e n z e t t e l erhielt . Tcr Weg in ein Kriegs-
lazarett stand ihm verlockend oisen . Den Jungen
kostete eS keinen inneren Komps . Er beiah ibn
sich nicht einmal , den rot umrandeten Andänaer,
legte ihn aus den Tisch und tat , schon im Hin-
anSgeben den haltungsmäßia gesehen geradezu
klassischen Ausspruch : „Ich gehe wieder nach
vorn , do sind sowieio so wenige ."

*
In späteren Zeilen wird diese Haltung , die

beute schon der jüngste Schütze verkörpert , der
Gegenstand ehrfürchtiger Bewunderung sein . Zn
Vorbildern werden die Männer , die auS ihrer
enagesteckten Welt heraiisgewach ' en sind , di«,
sich opfernd , über ibren besohlenen Auftrag hin¬
aus . a »S eigenem Entschluß . b>S zur letzten Pa¬
trone kämpfend , unlergegangen sind Nur der
wird dereinst vor seinem eigenen Gewissen be¬
stehen können , der diese überlegene Haltung mit
der Tat verkörperte . Nur der ha , in großen
Zeiten , die viel Edre . aber auch viel Not und
Leid bringen , ein « Eristenzberechtigung.
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Der
Ans de« Kiihrerbauptauartier , 4. Februar . DaS

Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

Soldaten selrauen »sei » Lnßlsnd
^S 8 ä »8  k «riixlr>8 jeasvits lle8 Ksrurls 8iei»l — I-aock um Dov«r

Am Raum von Ntkovol  kam es gestern zu
schweren Sümpfen . Südlich - er Stabt scheiterten
alle Angriffe der Sowjet ». Nordwestlich Rtkvpol
trachten unser« Gegcnangrisfe überlegenen Ketnd-
krüfte« schwer« Verluste bet. Au das Kampfgebiet
zwischen Kirowograd und Belata Aerkow
führte der Feind Verstärkungen nach und lebt« seine
Angriffe ohne Unterbrechung fort . Line unserer
Kampfgruppe « wies konzentrische feindliche Panzer-
angrisf « ab und vernichtet« in den beide» lebten
Tage « 44 sowietische Panzer . Am Gebiet südlich
der Pripietkümpfe  wurde » « «brerc örtliche
Angriffe der Sowjets t« harte « Kämpfe » abge-
wehrt . Zwischen Pripfet und Beresina  wur¬
de» erneut « mit SchlachMiegeruuterftllvun » gekührt«
DurchbrochSoersuchc - es Gegner » nach schweren
»echselvolle« Kämpfe » »er«ttrlt . Im Kampfraum
»on Witebkk  entbrannte di« »weite Abwebr-
fchlacht i» voller Stärke . Der Kein - erlitt bei der
Abwehr seiner wiederum südöstlich »nd nordwest¬
lich der Stadt mit zahlreiche« Divisionen . Panzer»
und Schlachtfliegern geführte » Angriffe hohe blutig«
Verlust «. Vierzig seindliche Panzer wurde » abge-
fchoffe«. Die Schlacht geht weiter . Nördlich Newel,
westlich Nowgorod  und im Raum von N « rwa
errang «« untere Divisionen nach Abschuh einer An¬
zahl lowietifcher Panzer in Abwehr und Angriff
örtliche Erfolg «. Bei den schweren Abwebrkämpfrn
»wische» Wolchow und Leningrad  bat sich
die oftvreubtschc 131. Jnfanteriebtvtsto « unter Füh¬
rung de» Generalleutnants Pr « th mit dem unter¬
stellte« oftvreuhtfchen Grenadierrealment 4S unter
Führung des Obersten Schwenker  sowie eine
Kampfgruppe der Luftwaffe unter Führung de»
Oberstleutnants Ulla  besonders bewährt.

Am feindlichen Lantetopf von Nettu no  wur¬
de« stärkere feindliche Kräfte im konzentrischen Ge¬
genangriff eingeschloste». Entlokuugsangrikke wur¬
den «bgewtesen. An der Sü - front lebte der Feint
seine DurchbruchSverkuche am Bergmafstv von C a l-
sino  fort . Die wechfetoolle« Kämpfe werden auf
Veiten Setten mit Suherkter Verbissenheit geführt.

Nortamertkautfche Nomberverbänte führten in de«
Mittagsstunden d«S 3. Februar eine« Terrorangrifk
aus einige Städte de» nordwe ft deutschen
Küstengebietes.  Durch Abwurf zahlreicher
Spreng « und Brandbomben wurde « besonders di«
Wohnbezirke der Stadt Wilhelmshaven getroffen.
Der F«iud verlor nach bisher noch unvollständigen
Meldungen fünf viermotorige Bomber und eine
Anzahl Jagdflugzeug «. In de» späten Abendstunden
des 3. Februar warfen einige feindlich« Flugzeuge
Bombe » in West - und Nordwe ft deutsch-l a«d.

In »er »ergangenen Nacht führt « unsere Luft¬
waffe mit starke» Kräften Angriffe gegen Lon¬
don  durch . Bereits beim Abflug beobachtete« un¬
sere Verbände groh« Brände.

Bei de» bereits gemeldete« Angriff deutscher
Torpedoflugzeuge gegen «in feindliche» Nachschub¬
geleit vor der «ordasrikautscheu Küste  am
l . Februar wurden nach ergänzenden Meldungen
zwei weitere Handelsschiffe mit 16 983 BRT . durch
Toroedotrrfser schwer beschädigt. Damit erhöht sich
di« Zahl der beschädigten feindlichen Schiffe auf
insgesamt «ine» Kreuzer und neu« Handelsschiffe
mit «8 000 BRT.
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kalitilt in KünD«
Bei einem Terrorangrtfs  amerikanischer

Bombeuklieger ank eine italienische Stadt wurde
durch eine« Volltreiier ein Zug getroffen , der
englische und amerikanische Kriegs¬
gefangene  transportierte : nach bisherige » Mel¬
dungen wurde » hierbei 803 Gesängen « getötet.

Von den Javanern  wurde « Im Januar auf
den etuzelnen Kriegsschauplätze« insgesamt 373
feindliche Klugzenge abgeschossen: 40 japanische
Flugzeuge «Inge« verloren.

?k . Ms ein schmaler und breiter werdender
Streifen ragt das weiße Band der englischen
Küste über den Horizont ; sie gehört zur Graf¬
schaft Kent. Wegen seiner Festlandnähe und der
mehrmals erfolgten Invasionen wird Kent „D e r
Schlüssel Englands"  oder „Das Tor
Englands " genannt . Aus dem Innern des Lan¬
des, von der Salisbury -Ebene her ziehen sich
Mei Ketten von Kreidehügeln, die Nord- und
Süd -Downs , zur Küste hin.

Wo uns die englische Küste am nächsten rückt,
in einem sanften Buckel, erheben sich die Kreide¬
felsen nördlich von Folkestone,  das eines der
schönsten Seebäder am Kanal war . Der „Sugar
Loas , ein einzeln liegender Berg , zeichnet sich
deutlich im Fernglas ab, und wie bei allen See¬
bädern , erkennt man auch hier die hohe Front
der vielstöckigen Hotelbauten gleich am Strand.
Kleine Wäldchen schmiegen sich in die Täler der
nördlichen Höhen und baumbestandene Wege
führen ins Land hinein . Ein schmales Tal wird
von einem Eisenbahnviadukt überspannt , ehe die
Schienen vor dem großen Landabbrnch vorbei-
sühren , der den Namen „The Warren " trägt.
Felsgrate und Schluchten, Ueberhänge und Ge¬röllhalden sind die Kennzeichen dieses Fels¬
sturzes, der in das Shakespeare -Clifs übergeht.
Durch zwei TnnnelS wird der Schienenstrang
unter den Felsen hindurchgeführt , und eS ge¬
schieht manchmal, daß man die dicke Rauchfahne
eines Zuges sieht, der nach Dover fährt.

Dover  liegt dem äußerste» Punkt der fran¬
zösischen Küste am nächsten. Sanft öffnet sich das
Land zu einer kleinen Bucht, die von hoben
Kreidefelsen überragt ist. Etwa in der Mitte der
Stadt ist die Steilküste von einem tiefen Ein¬
schnitt. dem Tal der Tour , unterbrocke«, an
deren Ufern der Hanptteil von Dover erbaut ist.
Mit seinem bedeutenden Hafen von M Hektar
ist eS der größte Handelsplatz »on Kent. Als
feine Linie zeichnen sich die Molen ab, der lange
Wellenbrecher mit den kleinen Leuchttürmen,

Unter den Aufbauarbeiten , bte Chinas National-
rcaterung in Nanking begonnen bat , kommt - er
Modernisierung des „K a I s « r k a n a l S" besondere
Bedeutung ,«. 1.3 Milliarden China -Dollar sind
für diesen Zweck zur Ver¬
fügung gestellt worden . Da¬
mit soll ein Werk wieder-
bergeftellt werden . daS seit
den ältesten Zeiten Sinnbild
und Bürgsckaft der natio¬
nalen Einheit und wirt¬
schaftlichen Blüte Chinas
war.

Der Kaiserkanal ist neben
der Groszen Mauer das um¬
fangreiche Bauwerk Chi¬
nas . Seine Länge beträgt
mehr als 1338 Kilometer
seine Breite 80 bis 30« Me¬
ter , Der Kanal beginnt im
Norden bei Peking »nd en¬
det im Süden bei Hang-
tschau in der Provinz Tkche-
kiang. Zu den von Westen
nach Osten streichenden Tä¬
ler » der Riesensträme Hu-
angho und Jangtfeklang
stellt der Kailerkanal die
ergänzende Nord -Süb -Ver-
bindung bar , die ein inner-
chlneltsches Wasserstrahen-
netz von grökter Wirkungs-

Lagerhäuser , Schuppen «nd Schornsteine verhel¬fen die Stadt , die im Osten von einem hohen
Felsen mit dem Schloß überragt wird.

In längst vergangenen Zeiten schon hat^Do-oer, haben alle diese Orte einmal Bedeutung ge¬
habt, die heute vor unseren Auge« liegen. Hein¬
rich ll ., Heinrich IH., Heinrich VIII. habenSchlösser zur Küstenverteioiguna in de« kleinen
Stadien errichtet, und zur Zeit Napoleons wur¬
den sogar neue Forts in der Nähe von Dover
Castle angelegt. Touristen und Sommergäste
haben während ihrer Ferien diese Bauten be¬
sichtigt. sie sind mit den Dampfern deS Küsten-
verkehrS oder mit kleinen Segelboote» unter den
Kreidefelsen  dabingefahren und haben wohl
nicht daran gedacht, oaß eines Tages der Feind
wieder auf dem gegenüberliegenden Ufer stehen
würde. Seit fast vier Jahren aber , seit der erst«
deutsche Grenadier di« Kreidefelsen der fran¬
zösischen Küste hinaufstürmte , sind die kleinenBadestädte von ihren Gästen verlassen. Jeder
Zoll der englischen Siidostküste wird mit scharfen
Glälern überwacht und Häsen und militärische
Anlagen liegen im Feuerbereich unserer Fern¬kampfartillerie . klricgrdericdrer V7aircr 5erocka

Todesstrafe für Dolstsoerrüter
Berlin . 4. Februar . Der Volksgerichtshof hat

den 45 Jahre alten Leo Staatz  aus Birres-
borg zum Tode verurteilt . Staatz suchte als
Leiter einer M 'meralwasserfabrik die Kantine
einer Wehrmacht-Kaserne auf und versuchte, sich
mit zersetzenden Gesprächen  an Sol¬
daten heranzumachen. Zwei mit hohen Orden
ausgezeichnete Feldwebel, von denen einer schwer
verwundet war , beschimpfte er tn unflätlaer
Weise wegen ihres tapferen Fronteinsatzes . Die
beleidigten Soldaten blieben dem Volksverräter
die Antwort nicht schuldig. Die sofort erstattete
Anzeige führte innerhalb weniger Wochen zur
Verurteilung durch den Volksgerichtshof . DaS
Urteil wurde inzwischen vollstreckt.

weite schafft. Die Großstädte des Nordens . Peking
und Tientsin , werden von dem VerkebrSsosteui deS
Kaikerkanals ebenso ersaht wie die Handelsmetro¬
polen am Jangtfektana lm Süden : Nanking , Han-

ka« und Schanghai . Wer
den Kaiserkanal , der im
Cütnesifchen „Jiiho ". b.
Kornverkchikfungssluh ge¬
nannt wird , geschaffen hat,
ist unbekannt . Seine Ent¬
stehn»« reicht bis In die Zeit
der Sage zurück. Zur Blüte¬
zeit Chinas war er eine der
wichtigsten Lebensadern deS
Landes , - le einen erheb¬
lichen Teil des tnnerchtnesi-
schen Handels trug . Als
raumfremde Mächte In China
überragenden Einflug er¬
langten , verfiel der Kanal
Immer mehr : seine Aufga¬
ben wurden weitgehend von
der unter fremder Kon¬
trolle stehende» Kiisteiischiff-
fahrt übernommen . DaS
Vorhaben , den Kaiserkanal
wieberberzustellcn , zeigt den
ernsthafte » Willen National-
chtnaS, die wirtschaftliche
Blüte und die nationale
Einheit des Landes zu er¬
neuern.
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80 lebt der „Dote Würger"bloter den Kremlrnauern
DreMnuoenck Oeorgler sitz I-eürreactie kür 8talin — iVivrnalxl cksrk tzick» cken» Diktator nästern I-uxuriv8s k!Ik-2iinluer -U ôstuuiiA
Joses SiaUn studiert« m Georgien , in Tiflis,

zu« Geistlichen La er seine Lehrer ipäter er¬
schießen ließ, weiß mau nicht mehr, ob er ein
guter ober ichtechier Schüler war . Als der erste
Weltkrieg ausbrach, hatte er ln den Kreisen der
Revolutionäre einen Namen . I » der Tauf«
wurde er als Joses Dihngaihvili verzeichnet,
später nahm er den Namen Stalin au . Er
selbst jagte, das deutsche Wort Stahl hätte ihn
ans den Namen gebracht. Als er nach Moskau
kam, strikt er sich,jo»ori mit den meisten Revolu¬
tionäre «. und Lenin hätte ihn sehr gerne besei¬
tigt , würde er den Mnt dazu aufgebracht haben

Lenin starb und Stalin machte Karriere , trotz
deS Widerstandes der Parteileitung Als Gene¬
ralsekretär hatte er eine große Macht in den
Hände» «u» diese Mach, nützte er aus . Er schob
seine Mitarbeiter einsach beiseite und setzte sich
an die Spitze.

Der Rundfunka« Sonntag und Montag
So, »»«, . Neichsprogramm:  8 bis 8.30

Uhr : Orgelkonzert : Bach. Krohberger , Pachclbel.
Muklai . 8.3a bis v Uhr : Kleines Konzert mit
Volksliedern und ranzen . >> bis i« Ubr : Unser
Schavkästletn : Sprecherin : Mari «, Wimmer . 11.38
bi» 11.39 Uhr . Cbor - und Svielmusik der Rund-
funkipielschar Berlin . 13.40 bis >4 Ubr : DaS
Le,iikch« Volkstanz «« , td bis 18.33 Uhr : Ebmt
Bestei erzählt Märchen der Gebrüder Grimm . is .83
bis I« Ubr : Solistenmustk . I« bis t8 Ubr : Was
sich Soldaten wünsche«. 18 bis I» Uhr : Konzert
der Berliner Philharmoniker : Leitung : Oswald
Kabast « : „Don Lutchoie " von Richard Strang.
23.18 bis SS Uhr : „Karbenfvtel Le» Klänge ". Ope¬
rettenmelodien und unterhaltsame Weisen. —
Denlschlan - sender:  9 bis lg Uhr : Bunte
Klänge . 13.13 bis >1 Ubr : Deutsche Vebensetnhett.
— Dürer . Beethoven . Goctüe. Bortrag von Pro-
festor Dr . Bacumler . 11.43 bis 13.30 Ubr : Beliebte
Konzertmnsik . 18.38 bis 17.43 Uhr ' Overnsendung:
„La Traviata ". 18  bis 19 Uhr : 33 bunte Minuten
mit tänzerischer Mnstk . 33.18 b>S 31 Ubr : Slretch-
antitte « von Beethoven . 21 bis 33 Ukr : Abend-
konert.

Montag . ReickSprogramm:  8 bis 8.18
Ubr : Zum Hören »nd Behalten : Friedrich Barba¬
rossa und Heinrich - er Löwe ». 9 btS 13 Uhr:
Frohe Weile« von der Kapelle Will » Steiner . II
btS 11.« Uhr : Kleines Konzert . 18 bis 1« Uhr:
Solistcnmnstk . I» bis 17 Uhr : Otto Dobrtnd « diri¬
gier, . 17.18 bis 18.3» Uhr : ..Dies » nd das für euch
znm Spaß ". 19.18 bis 19.33 Ubr : Krontberichie.
- Deut keh landlenter:  17 .18 bl« 18.30 Uhr :
Konzertmnsik von Haod «. Schumann . Dvorak u. a.
30.18 btS 21 ^lbr : Liebeslieder und Serenaden . 31
bis ?3 Ubr : Abendkonzert

Um diese Zeit veröffentlichte di« Witwe Le¬
nins , Frau Krupskaja , die Korrespondenz ihres
Gatten . Warum auch nicht? Mau kann doch die
Korrespondenz des kommunistücheu Idols ver-
ösfentlichen? Stalin war anderer Ansicht. Er
ließ die Witwe Lenins wissen, er wünschte die
Veröffentlichung der Körreipondenz nicht. Dar¬
aufhin erschienen drei Briefe Lenins über Sta¬
lin . In einem der Briese sagte Lenin : . ich
rate ab, den Genossen Stalin an meine Stell « zu
setze», wenn ich nicht mehr bin. Er ist rücksichts¬los, unhöflich, launenhaft , ungeduldig, unlogisch
und hat keinen anderen Godanken, als zur Macht
zu kommen." Als der Brief erschien, wütete Sta¬
lin. Dann ließ er Frau Krupskaja sagen, sie
solle ihm die ganze Korrr 'poichenz Lenins aus-
solge». Er gab ihr sechs Stunden Zeit . ,H »be
ich bis zur angegebenen Stunde die Briefe Le¬
nins nicht in der Hand — wird es eine balde
Stunde später keine Witwe Lenins mehr geben."
Er bekam die Briefe und vernichtete sie.

Stalin war zweimal verheiratet . Zuerst mit
einer Arbeiterin , die ihm drei Kinder schenkte.
Diese Frau hing sehr au ihm; sie blieb an seiner
Seite , als er verfolgt und gehetzt wurde, sie
rertet« ihm zweimal das Lebe« . Sie war bereit,
für ihren Mann zu sterben. Als er General¬
sekretär der Partei wurde, paßte sie ihm nicht
mehr. Ohne ein Wort zu sagen, erlegte er bei
einem Scheidungsbüro fünf Rubel und ließ
seiner Frau die Nachricht zukommen, die Ehe
wäre qeschieden. Acht Tage später heiratete er
eine Georgierin , Nadja Aljlneva . Die erste
Frau kam zum Kreml und wollte mit ihrem
Mann noch einmal sprechen. Er ließ sie durch
seine Leibwache abweisen. Als sie den Wunsch
wiederholte, wurde sie abgeschoben. Stalin traut
keinem Menschen. Seinen eigenen Sohn Jaßja
jagte er nach Sibirien , nicht wegen einer Heirat
mit einer „Bürgerlichen ", wie man behauptete,
sondern weil er ihm nicht traute.

Stalins Privatwohnung im Kreml besteht
keineswegs nur aus einem Zimmer und einem
Kabinett , wie man dies offiziell darzustellen be¬
liebt, sondern ans elf aus Staatskosten einaerich-
teien luxuriösen Zimmern . Meistenteils hält er
sich in seiner Kanzlei aus ; aber auch diese wech¬
selt er oft.

Ob er tapfer oder nicht tapfer ist, vermag
man nicht zu entscheiden. Er kam niemals in die
Gelegenheit, seinen Mut zu beweisend Vor dem
Vergiftetwerden schützt er sich sehr klug. Er ißt
niemals Speisen , die ibm seine Frennde bringen

oder anbieten ; er trinkt auch nie etwas , was
ihm angeboren wird . Sein Essen bezieht er aus
der Küche im Kreml , und zwar muß es vor
seinen Augen aus den gemeinsamen Kochtöpfcn
genommen werden. Diese Maßregel ist klug,
denn es ist kaum anzunehmen, daß sich die Köche
»nd Köchinnen aus Liebe zu irgendwelchen ehr¬
geizigen Männern selbst vergiften werden. Und
sie müssen stets aus den gleichen Töpfen vor
dem Diktator essen. Die Getränke entnimmt er
gleichfalls den gemeinsamen Behälter ».

Zu Stalin zu gelangen, ohne aufgefordert zusein, ist ein Ding der Unmöglichkeit. Lenin
schützte sich seinerzeit durch zwei Bataillone Mu¬
tend bezahlter Chinese». Stalin jagte diese Leib¬
garde fort und nahm sich Kosaken. Nach einigen
Wochen mißtraute er ihnen und ließ sie durch
Sibirier Zersetzen. Im Jahr « 1934 entließ erauch die Sibirier und nahm sich eine Leibgarde,
bestehend aus 3000 erprobten Georgier ». Diese
Leute werden gut bezahlt, gut bekleidet und gut
behandelt.

Ins Arbeitszimmer Stalins führen vier Tü¬
ren . Zwischen dielen Türen befinden sich weitere
drei Türen , die aber so angebracht sind, daß sienur von dem geöffnet weiden können, der ihr Ge¬
heimnis kennt. Diese Türen sind aus Stahl.
Durch die „offiziellen" Türe » kann aber nie¬
mand eintreten , da diese einfach nicht zu ö>ine«
sind. Nur eine ist normal ; durch diese Türe
kommen di« fremden Botschafter, falls sie bei
Stalin erscheinen sollen. Dies« Tür ist aber aus¬
gezeichnet geschützt.

Früher zeigte sich Stalin sehr öffentlich. Je¬
desmal war er dabei von einer Leibgarde von
400 Man » umgeben, die teils in Uniform , teils
zur Tarnung in Arbeiterkleidung ausrückte.
Niemand durste sich dem Diktator nähern . Ein
persönliches Ueberreichen von Bittschriften war
lebensgefährlich , da die Leibgarde sofort jeden
niedermachte, der eS wagte, unaufgefordert
näherzukommen. Einigcmale ging Stalin auch
inS Theater ; immer kam er unverhofft.

In seiner Umgebung weiß man , daß man ihn
niemals ansprechen darf , da er sonst nervös
wird . Bei seiner Heftigkeit und Launenhaftig¬
keit ist Nervosität gefährlich. Ebensowenig darf
jemand dem Diktator gegenüber gelobt werden.
Daß er unbeliebt , ja sogar gehaßt ist. weiß er
genau. Er weiß auch, daß er von vielen Leu¬
ten nur der „Note Würger " genannt wird . Das
stört ihn weiter nicht. So lebt dieser rote Dik¬
tator , dem nach der Macht über die Welt ge¬lüstet Tolavenß«

Oer neue eaFksoke

„Lr Ist j» unser kreunä , Majestät , aber oboa
richtigen Malicen,ckutz vär « es mir «loci, ver-

damiut ullßellLÜdid»!'*

Oie
Im großen Donbogen ist es gewesen, als der

Iwan seine Winteroffensive startete und mancher
deutsche Stützpunkt in wilden Abwehrkämpfen
lag, während die wenigen Männer Tag und
Nacht keine Ruhe fanden Da wurde der Speise-
zettä schmal und mancher hungrig « Landler¬
magen gewöhnte sich an gefrorene Futterrüben
und rohe Maiskolben , maucher wackere Sporen¬
träger brutzelte zur Nacht ein Lendenstück seines
ehemaligen Reitpferdes am Spieß über dem offe¬
nen Lagerfeuer . Die Dörfer wimmelten von Hek-
kenschiitzen und allerorts geisterten sowjetrnssische
Panzer in der Gegend herum

Ein Sowjetpanzer wollte uns den Ausbruch
wehren und eine Handvoll Bandenschützen machte
uns das Leben schwer. Den Stahlkasten brachte
ein Unteroffizier zum Schweinen, dann begannder Kampf mit dem Gewehr, Kolben und Hand¬
granaten . Ich springe mit zweien meiner Män¬
ner zwischen den ersten Häusern hindurch, um
einen leitlich ln das Dorf führenden Wog zu ge¬winnen . Da liegen am Hauscck noch einige Kie¬
ler feuernden Banditen . Handgranaten frei und
hinein ! An dieser Ecke schwiegen alle Flöten?
Nein , da robbt doch noch etwas hinter ein russi¬
sches Maschinengewehr? Dieses MG . darf nicht
zum Schießen kommen. Hinter der Schneewächte
schiebt sich die Gestalt , von der im Dämmern mir
ein Teil des braunen Rückens auszmnachen ist,
immer näher auf die Feuerspritze zu.

Noch eine Handgranate hinüber , drüben ein
unartikulierter Schrei . Versucht die Gestalt zu
entkommen? Nock zwei wohlgezielte Schüsse! Im
Sprung geht es über die toten Bolschewisten hin¬
weg — auf jenen zu, der neben dem MG . zu-
lammenbrach.

An so manches Bild haben wir uns schon ge¬
wöhnt. Dieses war uns neu. Inmitten des blu¬
tigen Ortskampfes mit Schreien iird Kamvflärm
stimmten drei ein landsknechtsmäßig brüll -mdes
Gelächter an . Kein Bolschewist lag auf der Decke.Mit einem Kopfschuß und einem Schuß im Blatt
hatte eine ausgewachsene Sau ihr Ende gefunden!
Mit großer Freude fand sich die kleine deutsche
Kampfgruppe vollzählig zur „Bestattung " ein.

ssv vög Rasierklingen gestahlen . In Solingen
erhielte » acht Personen , darunter vier Frauen«
empfindliche Gefängnisstrafe « wegen Diebstahls von
Rasierklingen im Betrieb . De« Gipfel der gewissen¬
losen Straftaten erreichte dabei eine Packerin . die
in einem halben Jahr die erstaunlich « Zahl von
SSO 033 Rasierklingen an sich nahm , inkt denen sie
einen umfangreichen Tausch- und Schieberhandek
trieb.

Wieder ei« Erdbeben in der Türkei . Ein neues
Erdbeben vernichtet« die kleine türkische Stabt
Jnebolu  am Schwarze « Meer völlig . Bisher
wurde « 433 Leichen geborgen : es werden noch wet¬
tere Todesopfer vermutet.
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Erzählungen für
Die Ächattenmänner

Von 8 eo » ry
Dir Sitzung war angeregt und anregend ge-

Wesen. Sie schwang in der Unterhaltung nach,
die die Männer vom Rüstungswerk in dem klei¬
nen GasthauSzimmer schräg gegenüber der
Fabrik pflegten Man legte sich keinen ZEHNgaus Man war ja unter sich. Soldaten und Wkrt»
schaftler. Ingenieure und Juristen . Die anderen
Mittagsgäste waren längst wieder an ihre Ar-
beit gegangen und der Kellner, der unbewegten
Gesichts am Türpfosten lehnte, zählte nicht, ein

Ausländer , der — wie
sich beim Bestellen er¬
wiesen hatte — daS
Deutsche nur sehr man¬
gelhaft verstand. Als
man anfbrechen wollte,
faßte der Betriebssüh-
rer das Ergebnis der
Gespräche noch einmal
zusammen. Ec senkte
dabei unwillkürlich die
Stimme : „Also, meine
Herren , ich verlasse
mich auf Sie . Ich mei¬
nerseits bereite alle?
so vor, daß am 1b. deS
kommenden Monats die

Serienfertigung der neue» Waffe anlaufen
kann." Der Major , der rechts neben ihm
saß, schrak hoch. Ihm war, als ob sich ein Schat¬
ten über den Tisch neigte. Aber, wie er genauer
iisab, war es nur der Kopf des Kellners , der
ch lauschend vorgebeugt und jetzt wieder seinen
' " obmslosen Ausdruck angenommen hatte.

»
^ Der Fernsprecher schrillte. Die Vorzimmer¬
dame nahm den Hörer ab. „Danke schön. Grete.
Es ist bei uns im Büro leidlich abgegangen. Tie
Fensterscheiben werden gerade wieder eingesetzt.
WaS noch? Ich verstehe so schlecht. Im Werk?
8a , da sieht es böser aus . Halle l bat etwas ab-
bekommen nnd in Halle 3 bat eine Sprengbombe
auch eine Maschine unbrauchbar - " Sie
unterbrach sich. Sie hatte ein unbehagliches G«.
fühl im Rücken. Ein Schatten strich an dem offe¬
nen Fenster vorbei. Aber dann beruhigte sie stch
wieder, es war ja nur der Glaser , ein Auslän¬
der, der eine Pappe in den Rahmen setzt«.

„Rasieren , Herr Doktor ?" Der Friseur hing
dem Stammkunden den Mantel um. ..Nein , auch
Haarlchneiden, Meister ." „Ist daS schon nötig?
S -e waren doch erst vor zê n Tagen dran " —
„Stimmt . Aber wer weiß, ob es in dem Nest, in
daS wir kommen, einen ordentlichen Friseur
gibt." „Also wird es Tatsache, was man schon
lange munkelt, daß Ihr ganzer Betrieb nach N.

Der Dritte / v«mkr»», v«,, «.
Die beiden Altrentner , Anton und Frieder,

saßen in einer kleinen DorfaasthauSstube bei¬
einander Jeder hatte einen Schnaps vor sich
stehen und den tranken sic nun langsam und be¬
dächtig, um den Genuß möglichst lange hinaus-
luziehen. In der Gaststube selbst war gar nichtslos Kein Mensch war außer ihnen da. nicht
mal der Wirt , ocm seine Arbeit im Hos wichtiger

Var als die beiden sparsamen Gäste. AuS lan-
ter Langeweile drehten nun die beiden Alten
ihre Gläschen bin und her und von dem Drehen
und vielleicht auch von dem Schnaps an sich ent¬
stand bei beiden ein« leichte Gedankcnvernebe-
lung. Ans diesem Nebel heraus lächelt« dann der
Frieder Plötzlich verschmitzt und sagte zu seinem
Freund Anton : „Wenn wir setztz« driti wären,
könnten wir ein seines Spiel machen!" Der an¬
geredete Anton hört« mit seiner Glasdreberei
ans und entaeonete: „Ach. du meinst wohl an
Skat — ha?" Aber daraufhin winkte der Frie¬
der sofort geringschätzig ab: „Wer redet denn
von an Skot , Anton ? Ich mein ein viel inter¬
essantere? Spiel , verstehfk. aewissermaßen ein

A/erH ^er'te» rum
Der Mann : ,,Wenn ich den letzten Zug nichimehr schasse, schicke ich dir «inen Brief !"
Die Frau : „Nicht nötig, Fritz, ich habe ihn be¬

reits in deiner Manteltasche gefunden!"»
„Sagen Sie , mein

Fräulein , Sie sind
wohl älter als Ihre
Schwester?" - .Ich.

iF das ist nicht der Rede
wert : um ein paar Mo¬
nate."

*
,,Deine Zigarren und

dein« Pfeife interes¬
sieren dich anscheinend
mehr als mich!" sagte
die klein« Frau ver-

stimmt „Ja ", sagte der Mann freundlich, „denn
meine Zigarren glühen nur für mich, und mei¬ner Pfeife kann ich das Mundstück abschrauben,
wenn sie sauer wirdl"

*
„Was bat Sie bloß auf die Idee gebracht,

Ahrem Nachbarn die Klarinette zu stehlen?
Können Sic denn überhaupt Klarinette spielen?"

„Nein — aber er auch nicht!"

„Sie stichen in «in-r Anzeige ein« Sekretärin,
Herr Direktor . Hoffentlich komme ich nicht zuspät?"

„Doch, etwa SO Jahre , « ein Fräulein !"

den Feierabend
verlegt wird ?" „Weiß Gott . so. Meister . Hier
war ja bei den ewigen Terrorangriksen kein
Ar — —" — „An", der Meister schrie ans.
„leben Sie lick doch vor, Men 'chen»kind" Der
Gehilfe, kein Deutscher, der einen Kunden ans
dem Nebenstubs bediente, war einen Schritt rück-
wärt» ihm aus die Hacken getreten nnd glitt nnn
gleich einem Schatten auf seinen Platz zurück.

«

Der Unteroffizier nnd der Oberacsreite waren
vier Tage im Nrlauberzug der Heimat entaeaen-
gesabren. Jetzt sticaen sie auk dem großen Kreu-
zniigsbnbnbos in die Kleinbahn um Si wurden
mit Hallo im Abteil empfangen Die halbe Nach¬
barschaft saß ans ihren Bänken In der Kreis¬
stadt war Markt aewelen Ein großes Fraaen
nnd Erzählen bob an Der Unterossizier , der
Gastwirisiohn anS dem Dork. »üdrte daS arotze
Wort . Man mußte es ckm lasten Er verstand
es. die barten Kämvse im Südabschnitt der Ost¬
front lebendiq werden zu lasten Ein Zuhörer,
den lein rechter leerer Jackenärmel al» Kriegs¬
versehrten kennzeichne»?, kragte: ..Hab» Ihr ein-
mal meine alte Division, die 536 a.-»rossen'' "
Der llnterossizier »ann einen Anaenblick n"ch:
..Natürlich , vor acht Taaen noch, da laa ste zwei
DivisionSbreiten reckkS van unserer 746 bei . . "
Der Obergeireite der GittS' ekrerär warf ibm
einen warnenden Blick zn Ein Schatten d-uckte
l»ck vor ibm über die niedriae Trennwand zur
anderen Abteilhälfte zu erheben. Der Unteroffi¬
zier wehrte ab: „Ach, wir sind ja hier alles junge
und alte Soldaten , die nichts weiter tragen,
bei . . . grnd also muß dein alter Haufen liegen,
Franz ." Als sie ans der nächsten Station den
Zug verließen, sab der Obergelreite im Neben¬
abteil unter den Marktfrauen einen baumlanaen
Fremden, der ihm frech und ungeniert ins Ge¬
sicht starrte.

Der britische Nachrichtenoffizier in dem be¬
kannten Hafenort an der südenalischen Küste rieb
sich ein Paar Tag später die Hände: ..Ein Glücks¬
lag heute! Zwei Fliegen mit einer Klappe. Also,
die Luftwaffe, batte recht. Bei dem Angriff am10. ist das Rüstungswerk in B . so schwer getrof¬
fen worllen, daß eS nachN .verlegt werden mußt«.
Da wird es wobt eine W-il« dauern , bis die
Sbrienfertignng der neuen Waffe anlaufen kann,
und dann werden sich unsere Bomber dort auch
bald «infindcn. Unser« Verbündeten in Moskau
werden ebenfalls die nötigen Folgerungen aus
unseren Funkmeldungen zu ziehen wissen, die
ihnen zwei lanogesuckte Divisionen bestätigen.
Sind doch gerissene Gauner unsere Schatten-
männcr . Wie die Nachrichten ko schnell zu nnS
komm-» ? Ich werde mich hüten, eS zu verraten.
Wir Briten sind nicht wie di« „dummen" D«nt-
schen, di« das Herz immer auf der Zunge haben."

Unterbaktun-'Ssplel, das vielleicht«och«i»e große
Zickunsthat !"

„So . . "
„Ja , deS mein ich!"
Nach diel.-r Einleitung war es «in« Ze'itlang

zwischen den beiden ruhig , man hörte nur am
Fenster ein paar Stubenfliegen stimmen, bis
dann den Anton doch di« Neugierde plaot« und
er sei" -n alten Svezel fragen mußt-: „Hm —
wa« kür ein Spiel meinst denn nachher, Frie¬der'' "

Der Frieder nuckelte daraufhin zuerst einen
kümmerlich-»» ScknavSrest aus seinem GlaS.
mackttc anschließend daran eine w-itansholende
Armbeweanng, die alles mögliche bedeuten
konnte, und erklärte dann dem aulhorchend-n
Freund : „Des ist lo: Wenn wir letzt zu drit»
wären . Anton , dann mutzt immer einer von nnS
binanSaeben und die andern «nick»«!, nachher
erröten , wer dann jetzt grad draußen ist, ver¬stehst? "

„Dein !"

„H'arnm ne»""
„Saa 'S sei nochmal" —. -
„Allo des ist doch ganz einfach, kör zns Wenn

wir ieht >" dritt wären — kommst mit — ja.
nachher müßt immer einer von uns zur Stuben
binansgeben nnd tue andern mnbten erraten,
wer jetzt grad dronß -n ist" Zuerst war Anton
wegen des korben Gehörten lvrackloS dann holte
er einmal tiel Lust nnd tagte mit d-m ganzen
Aufwand keiner noch vorhandenen Energie z»
sein»m GeoenSber: „Ich glaub, dn Ginnst ' DeS
ist doch kein Sniel ne» denn de? leben doch dir
»me,, die i« der Stuben bleibe« soso« , werkehlt!"

„Net wabr »st's . des ist sei noch gar «et
glo -t. daß d»e deS sofort leben!"

„Wie'» ist des net a'lagt ?"
„Weil des auch oanz ou» st!n kann. Anton,

baß einmal vielleicht aus Beriehen der Ver¬
kehrte hinauSaeht!"

„Wo? . . .? der Verkehrte soll hinansaehen ?"
„Ich lag doch oar net daß der toll ich iao doch

nur . es könnt kein, daß einmal ans Verleben d-r
Verkehrte hinaiiSgeht und wenn der draußen ist
nachher ist auch ein anderer Verk-brter herin¬
nen — net — und dann kann kein Menkch mehr
erroien . wer noch in der Stuben ist und wer
ne»"

Das war zu viel kür den Anton. Zuerst gnckte
er tiefsinnig in sein Glas , nachher nach der Tür,
ob da vielleicht der geheimnisvolle Dritte schon
bereinkommen würde, der dann doch der Ver¬
kehrte wäre, aber dann schüttelte er seinen alten
Kopf und alle verwirrenden Gedanken ab, haut«
ans den Tisch nnd krähte mit vor Aufregung
zitternder Stimme : „Aber in dem Fall braucht
doch nur der, der draußen steht, wieder herein¬

kommen und die ganze
Frage ist mit einem
Schlag gelöst — hast
m, —?"

„Eben net, Anton !"
„Warum net?"
„Weil eS doch sein

kann, daß in der Zeit
noch einer hinaus ist

^nnd hat nach dem an¬
dern gesehen nnd dann
war ia somit wieder
der Nichtige draußen

. nnd grnd des ist d«S
Feine an dem Sviel , daß am Schluß überhaupt
keiner mehr weiß, wer eigentlich der Richtigeist!"

«Aber ich weiß des. Frieder !"
„So . . .?"
„Jatvoll , denn ich weiß, daß d« in deinem

Hirnkasten net mehr ganz richtig bist!"
„DeS kann sein, aber ein seines Spiel war des

halt trot-dem und 's ist fei schad, daß kein Dritternet da ist."
„Ein Glück ist des!" !?»
„Warum Anton ?"
„Nochmals solch einen spinneten Teufel wie

dich und ich tat am Schluß selber noch verrücktwerden!"

Lustiges vom alten Wranael
Bei einer Besichtigung fragte Generalsefh-

morschnll Wrongel einen biederen Ulanen : ..Sog
mal. mein Sohn , wi, iollst du deinen Jaul hal¬
ten?" — „Wie meine Brau ». Erzellenz." —
„Int . mein Sohn , und weshalb iollst du deinen
Jaul wie deine Brau » dalien '' " — „Ich muß
Hinsassen können, wo ick will. Exzellenz."

»
Pavo Wranael laq zeitlebens »m Kamps mit

der deutschen Grammatik Die meisten ieiner
Befehle rührten von leinen Adiuianien oder
Generolstabsoskizieren her Die ielbstoerkaßie«
waren äußerst originell Hier eine Perle : „Der
Parademarlcb besteht nicht nur aus der Sitz-
samkeit der Hosen, der Weißheit des LederzengS
und Aufrichtigkeit der Gewehre, sondern vorallem im Hinblick aus mir. von Wrongel."

Aus Wissenschaft und Leben
Echte Perlen aus Odenwald und Spessart

Die schönsten Perlen kommen ans der Südsee
und Javan , wo man große Perlenzncbten einae-
richtet bat. Echte Perlen entstehen bekanntlich
durch einen winziokleinen Fremdkörper, der in
eine Muschel einacdriin-»en ist und der nun von
dem Tier mit seinen Absonderungen eingespon-
nen wird Echte Perlen gibt eS aber keineswegs
nur im Meer , auch in unseren heimischen
Flüssen und Bächen  findet man, lo un¬
glaublich daS vielen sein mag, Perlmuscheln, die
in ganz Europa , von Sizilien bis in die nordi¬
schen Staaten , verbreitet sind. Meist leb-n sie in
kleineren Wassersäulen, die ans den Gebiroen
kommen, mit wenia kalkbaltio-m Geste!»» Be¬
rühmt wor der Perlenreicktum der W-ißen
Elster in Sachten, die wnnd-rscköne, aroße Per¬
len geliefert bat, bi» der Ra «bbau die Perl¬
muschel dort fast auSsterben ließ.

In »nlerer enoeren Heimat baden Sn -llart
»nd VooekSbera Perlbäche, und auch im Od-n-
mald ist die Perlmnlchel in einigen Böcken be¬
kannt. besonders in d-r Steinach  die bei
Neckarst-inoch in den Neckar mündet. Dar » bat
schon 1796 Kiirsnrst Karl Theodor von der Walz
Perlenzuckt verlnckt und kür Entwendung einer
Perlmuschel nleick die Todesstrafe s-lloes-tzt In
der Steinach fand 1323 ein- große P -rlenfische-
rei statt, bei der man MM Muscheln kilchte. von
denen 1?6 Perlen anoelctzt batten Ah-r nur in
tünk Muscheln wurden ausgereifte Perlen ge¬
sunden.

In der Jossa  einem Speffartklüßchen kand
vor -wej Jahren ein Sommerlrilck ' er eine Perl¬
muschel tue eine schöne große Perle enthielt
Aber e» ist keineSiv-"» ko, daß nnn »eder a»s
»nt G' Ück in den Bächen noch Perlmv 'ckeln
fischen dark DaS ..Perlrecht " bat in der Reaei
der S 'oat. der a»S Gründen d»S Naturschutzes
nur kehr selten einmal ein Perlenkisch-n veran¬
staltet Nur aelenentt' ck wird in Pre »'ßen. meist
nlr w' llenichastliche Jnstitni « nach Perl -n o—
tischt § " erb' -lt vor einigen Fahren da? F-ank-s>ir '»r Sknckeickerackckr Institut »ine Perl-
mniches. in der sich e»n, erbsengroße Perl - nnd
zwei stecknodelaroß- Perlchen vorlanden . Außer¬
dem enthielt di« Muschel ««ck> «och ein« läna-

l' che P - rle DaS war ein »elt-uer Zickakl! In
Hellen bat ost der Nackter des Fttckimaller» auch
da» Perlreckt Doch dort nnr alle sechs Jcckre
einmal nach P -rlmnlck-'n aelsscht m-rd-n. di,
deute m-t dem Perlscklüllel aanz o-»rll -ht»o aeöE-
n»e m-rtien »' n-m rannenorciaen G -i-äf hn, Pie
Muich-tn l-thst N' ckt nerlen» 97,^, tz-m Oell-
nen wird die unversehrte Millchel w' eder in»
Waller gelegt, wo sie sich rasch im weichen Sand
SeS Bachbettes eingräbt . Rur das Mundend«
icham dann noch heraus.

Man muh schon recht viele Muscheln öffnen,
bis man eine Perle findet. In der Steinach
rechnet man ans 2M > Tiere «ine ausgewachsene
Perle , in der Jossa etwas weniger. Es dauertsehr lange, bis ein in das Muscheltier einaedrnn-
gcner Fremdkörper sich zur Perle wandelt. Gün¬
stigenfalls wird er in zehn Jahren umsponnen,
meist dauert «S fünfzehn bis zwanzig
Jabre,  oft sogar noch länger Aber wenn der
Perlenfischer einmal Glück hat. finde» er eine
große, ausgewachsene Perle , die in ihrem Glanz
und Feuer den echten Seeverlen in nichts nach-
stebt. Dann hat sich die Perlenfischer« natür¬
lich gelohnt.

Wa« einer, der scheintot war, erzählt«
Der in M ü l b a n l r n iE lebende 74 Jahre

alle Anion Rohrbach er ' äblte, angereol durch
eine Zeitnnosnoti , Ücker das Thema „Scheintod",
wie er selbst e' nmal scheintot war. Al» vier ' äb-
r,aer Jnnae batte er looenannte G »ckter, das
lind kramvsoriiae Ericheinnnaen Alle hielten
>du litt tot. Der Arzt hatte den Tvteickchein ans¬
gestellt und der Tag der Beerdionno war ge-
komm-n DaS Kind laa bereit» im Sarae . der
oerlchlollen war Da kam ein alter Obeim und
wünschte d»s tote Kind noch einmal IN leben
Man nsknete den Sargdeckel, und der Obeim nod
noch ibm dl- anderen L-ideraaeuden stellten lest,
daß da- Kind mit den Anorn leich» zwinkerte nnd
staun nnd wann ein leichie» Zncken über das
Gellch» kiek, daß es al»o n'ckt »v, war sondern
lebte Als kur, daran » der Plärrer znm Beoräd-
n!S de» Anton Nobrbach erschien, laust er dielen
n'cht tor im Sorae . ländern lebend  in keinem
Bettcden onl Da» sch-iuto», K" »d dane l»ck wie¬
der an» erkält , s»»st wäre «» «ich«heute 71 Jahr»alt geworde«.

Der Rat de« Arztes
Unter dem Nachlaß de» im Jahre 1733 v>>1

storbenen berühmten holländischen Arztes T I
Boerzave  befand sich auch ein wohl verpa >1
tes und versiegeltes Päckchen mit der Ans'chri 1
„Die einzigen «nd tiefsten Geheimnisse der Ail'I
neiknnst." An dem Tage, da man mit der Vr .l
steigerung des Nachlasses begann, hatte sich ei jl
große Käufer»,ahl «ingefunden, insbesondere ab 1
solche Leut«, die die» ? Werk erstehen wollten, I
der Hoffnung, ihr Leben verlängern zn könne,1
Schließlich kam der berühmte Folwband an d l
Reihe. Ein Bekannter des Arztes erwarb ihn si
den Kaufpreis von 20 000 Mark . Als der Kä
fer, in seinem Heim angekommen. den Schatz m
zitternden Händen entsiegele, fand er nick»» to¬
ter vor als leere Blätter . Nur aus einem Doge!
las er in großen Buchstaben den Satz : „Hatt
den Kopf kal» — d»e Füße warm, dann machst diselbst den besten Doktor arm !"

Kein Entrinnen
König Ludwig  l !I. von Bauern wa!

kein Freund von Aeußerl 'ckkeiten und leot« ai
seine Kleidung keinerlei Wert . Besonders sein
Beinkleider erweckten in»"»er w'cker den Spmi
und da? Lächeln seiner LnndeSkinder. denn si,
waren faltig wie eine Zieb^nrmon' fg. Schcjnend machte eines Tage» ei" er d-r Herr -n de
HvfeS den König daraus aickmerkiam. daß mo
ckm im NolkSw"ude eben weaen dieser nn-»e!
bügelten Hosen schon den Spitznamen „Ludwi^
der Vielfältige" peoeb-n l>nbe und daß eS rat!
sam sei, besser gebügelt« Beinkleider ztz tragen,

Ab-r der König lacht« und saote: ,.W-»s wol
l-n S '> mein Lieb-r . was nützt mir bei de' ,
Suottsickt n»e-' a »̂ - ^
bnaelte Hose? Schließlich werd»n sie mich „Lud¬
wig den Einfästiaen " nennen"

Bismarck sehr erfinderisch
Bismarck  war 1361, damals 36 Jabre alt

in den Fronkstirter Landtag gewählt wouden und
mietete sich de«balb dort eine klein- Wohnung.^Leider war in keinem Zimmer -»ne Klingel dor-
banden Bismarck mochte d-n Hauswirt daraus
aufmerksam ober dicker erklä-t- obm-ilend wenn
der Herr Abgeordnete noch beloickere B -miem-
lickkeiten verlange, müßt- er di-le ans eigen«
Kosten einbauen lallen. Bismarck hatte daraus
weiter nichts erwidert.

Am nächsten Moroen aber erschraken die Mie¬
ter d-s Hauses — ein drnl'nender Pistolenschuß
erschütterte da» Hans Alle Bewcckner der Haus¬
wirt an der Suitze. liefen »nlammen — man
alanbte . daß sich in der Wrcknnna de» neuen
Mieters eine Erplollon ereion-t habe B -smorck
trat dem .HanSwirt mit oelallener Rübe ent¬
gegen . ES ist weiter n-ckkS vcckliert" laute er,
„ich wollte «nr meinen Diener berbeirnsen Da
keine Ksinael im Zimmer wor, babe ich ae-
icbollen Das ist zwar ein bißchen oeräulchvoll,
aber Sie werden sich bald daran gewöl>nen . . ."
Eine Stund , lväter gab eS keiu-n Raum in
BiSmarckz Wohnung, in dem nicht « ne Klingel
aufgestellt war

Der Gtp«verband hat Jubiläum
Aus dem kleinen Städtchen Rudel in Belgien

lBrabantj kommt die Nockricht, daß Dr . Ma-
thysen,  ein Sohn der Stadt , durch ein Denk¬
mal geehrt werden soll. Er bat der leid-'-den
Mitwelt ein schöne» Geschenk aemockt: der GivS-
verband ist seine Erfindung , »nd so vollkom¬
men war die v-n ibm ano-wandte ^ echu-k. daß
sie sich in den hundert Jahren nickt zu ändern
hrauck»e. G-nau noch den aleichen Reaeln, die
Dr . Matdysen dieser M -ckode de,»ob. le-en
heute di« A- rzte in aller Welt di« Kuockenbr! he
in Gips . D 'e Ausbe-snug ickue --neu lolck- '
kunstvollen Verband ist kaum denkbar. Dan : : '
bat allerdings der GivSveuüand mgnck-S Auf¬
lehen erregt , nnd da die Zeit t -haalich-r nnd
di« Menschen vielleicht ein w-nia vori-cktioer
über die noch unebenen Pflastersteine d-r Straße
gingen^ kam man nich» all»nost in di- Verleoen-keit, dieses Hilfsmittel anz,-wenden Dann aber
kam»n die verschiedenenKriege in Europa undder Welt, nnd man-*-r Feld' N"»»-ilgedmer dankt
dem guten, soliden GivSverband da« tadellos ge¬
heilte und wieder funktionierende Bein.

Bei dieser Geleoendeit sei noch andere- ärzt¬
licher Tccken gedockt, die ckre besondere Bedeu¬
tung im Kriege bekamen. Es march  f -»nd ein«
Methode, Blntiinoeg durch ine nach ibm b-nannt«
Stanbind«  zu still-n und rette »- damit man¬
chen Soldaten das Leb-n. Bier  ist der Erfin¬
der des Stahlhelms , und Beram - nn . der in vier
Kriegen Erfahrungen »amm-ln konnte, gilt mit
Recht als der große Lehrmeister der älteren Ebi-
rnrgen -Generation , die im Weltkrieg Istt^ 18
ihre Bewährungsprobe ableote. Nick» veraeisen
lei hier Professor Schmieden  a »»S Frankfurt,
der sein« KriegSerkahrnngeu von 1914 in einem
Buch niederleate. das mê r seinen an al'-n
Fronten eingeietzten inngen Kollegen wertvollste
Anregungen gibt.

Technik und Motor haben die Versorgung der
Verwundeten belchlennio». immer s-Gere Metho¬
den werden aeickglfen Fahrbare Lazarette und
Overation - säle sli-a-ude Ränwenstatiouen . das
Flugzeug im Dienste der Schwerverletzten ge¬
hören in diesem Krieoe »n bekannt gewordenen
Einrichtungen . Aber ein G!n»verhnnd wird noch
»mmer nach bewährter Meck-de wie v v r b n n>
der » Iabren  anae '-g» w-- die B ' u»nnc> nach
den Anweil'iii ' en rwn E»marck gestillt wird nnd
dankbar aedenk-n A-r »»e nnd Krank, der Män¬
ner . die durch »bre Erl -ndung zu ihrer Heilung
and Genesung beitrugen. wsx.
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Geltung zu bringen. Bur allem ist sein Spiel als
Rudolf in ,La Bohöme" erschütternd, ein Be¬
weis, daß Gigli nicht nur ein guter Sänger , son¬
dern auch ein glänzender Darsteller ist.

Lciio« wieele* . . . ?
„Ach, schon wieder ein Sammeltag ?!"
Ja . das hast du soeben laut ausgesprochen,

ls dir die rote WHW.-Sammelbüchse auf der
Straße entgegenleuchtete. Automatisch greift deine
-and zur Geldbörse. Du willst deine gcwohnheitS-
näßige Spende geben, wie immer, wenn gesam-
nelt wird. War wäre natürlicher? Zwei 60-
stfennig-Stücke in deiner Hand warten darauf,
n die Sammelbüchse geworfen zu werden.

Da erreicht dich die Stimme des WHW.»
Zammlers : „Deine Spende für das WHW. hilft
mch den Bombengeschädigten!"

DaS bringt dich einen Augenblick lang zum
leberlegen: „Für Bombengeschädigte? Ja , doch,
catürlich, WHW. und NSB . betreuen ja auch
>ie vom Bombenterror des Feindes betroffenen
Volksgenossen!" Du erinnerst dich: vor einigen
Lagen berichtete die Zeitung , daß die NSB . die
uftkriegSbetroffenen Volksgenossen verpflegt und
n vieler Hinsicht betreut, um den hart geprüften
wutschen Menschen ihre Lage bestmöglich zu er-
Trichtern

Dein Ueberlegen wird zum Nachdenken. Dich
Mt der feindliche Bombenterror bisher verschont.
Du kannst dich insofern glücklich schätzen. Aber
jeder Tag kann eine Aenderung dieser Lage auch
mr dich bringen. Du hast eine neue Erkenntnis
gewonnen. Wenn dir der WHW.-Sammler die
Sammelbüchse hinhält , wandert unauffällig ein
Zwanzigmarkschein aus deiner Hand hinein. War
rS zuviel? Nein! Keine Spende kann groß ge¬
nug sein, wenn sie für die Erhaltung unseres
Lölkes gegeben wird.

-r-

Der Reichslustschutzbuodsammelt
Modellschau in Nagold fürs KWHW.

An diesem Wochenende treten die Amtsträger
des Reichsluftschutzbundes gemeinsam mit den
Selbstschutzkräften auf den Straßen und Plätzen
oor die Bevölkerung, um fürs KriegSwinterhilfS-
werk zu sammeln. Sie werden auch im Kreise
Lalw. dessen sind wir gewiß, überall warme Her¬
zen und offene Hände finden.

Im Kanipf gegen den feindliche» Bombenterror
haben sie sich überall bewährt und uns alle zu
großem Dank verpflichtet. Durch unser Opfer wol¬
len wir unserem Dank ihnen gegenüber Ausdruck
verleihen. Darüber hinaus bekunden wir heute
und morgen unsere Verbundenheit mit unseren
Brüdern und Schwestern, die vom englisch-nord¬
amerikanischen Bombenkrteg betroffen wurden,
und wollen noch mehr, als es bisher schon der
Fall war , dazu beitragen, daß die fliegergeschä¬
digten Volksgenossenans dem Westen und dem
Norden des Reiches, di« bei uuS ihre zweite Hei¬
mat gefunden haben, sich recht heimisch und wohl
fühlen.

In Nagold  hat der schwerkörperbeschädigt«
Kaufmann Oskar Weiß,  ein geborener Kölner,
in seinen Mußestunden das mustergültige Modell
eines Behelfsheimes  für vom Feindterror
Betroffene gefertigt, und zwar mit Möbeln. Das
Modell entspricht ganz den bereits ergangenen
Anordnungen. DaS sehr sehenswerte Mintatur-
HauS wird morgen der Oeffentlichkett zugäng¬
lich gemacht und kann von 11 Uhr ab unter
den Arkaden des Rathauses  von jeder¬
mann angesehen werden, der eine Spende fürs
KWHW. in die Opferbüchse steckt. Außer dem
Modell liegen die offiziellen Pläne für den Be-
hclfsheimbau aus.

Eine besonders reiche Spende wird dem Feind
beweisen, daß das ganze deutsche Volk jedwedem
Luftangriff trotzt und alles, waS in seinen Kräf¬
ten steht, für den Sieg tut.

Dienstuachrichte». Zu Meister » der Gen¬
darmerie  ernannt wurden di« Hauptwacht¬
meister der Gendarmerie: Sirstav Ma i e r in Bad
Teinach, Georg Wengert in Laimbach , Leo
Dannecker  in SimmerSfeld (z. Z. im Kriegs-
Wehrdienst), Franz Abele in Altheim (z . Z.
im KriegSwehrdienst), Josef Gauermann in

Parteigenosse Theodor Hoyler H
Nach nur kurzem Krankenlager verschied un¬

erwartet im 43. Lebensjahr Polizeirat Theodor
Hoyler,  der Kammervorsitzende des Gau-
oerichtS der NSDAP . Württemberg -Hvbenzol-
kern. Mit ihm ist wieder einer jener Männer
aus den Reihen der führende« Nationalsozia¬
listen unseres GaueS gerissen worden, di« zu
den engsten Mitarbeitern des G"nleiterS zählten
und schon früh bedingungslose Wegbereiter der
nationalsozialistischen Idee waren.

Parteigenosse Hoyler wurde am 6. August 1901
in Zell u. Achalmchei Kirchheim geboren. Nach
dem Besuch des Realgymnasiums in Kirchheim
und seiner Verwendung beim Bezirksnotariat
Faurndau und Amtsgericht Stuttgart I legt« er
ttn Herbst 1932 die mittlere Jvstizdieustprüfung
mit Erfolg ab und war anschließend bei verschie¬
denen Gerichten tätig.

In die Partei trat Parteigenosse Hoyler zum
erstenmal im Jahre 1923 und dann wieder am
1. Oktober 1928 «i«. In ihrem Dienst bewährte
er sich als Politischer Leiter, bis er im Oktober
1932 zum stellvertretenden Vorsitzenden des
DavgerichtS  Württcmberg -Hobenzolleru be¬
rufen wurde, und in de« letzte« Jahreu von der
württembergjschc» Justizverwaltung zur Dienst¬
leistung .beim Gaugericht Württemberg -Hoben-
»oller» beurlaubt wurde, dessen Kammervor-
sihendcr er seit 1. April 1934 war. Auch der SA.
gehörte er an, wo er am 9. November 1942 zum
Standartenführer befördert wurde. Für seine
Verdienste uni di« Bewegung verlieh ihm der
Führer zum 30. Januar 1943 da» Goldene
Ehrenzeichen der NSDAP.

Feldrennach (z . Z . im Kriegswehrdienst).
Versetzt  wurde Lehrer Gottlieü Günther

in Aichelberg (stand im KriegSwehrdienst)
nach Birkenfeld.

Das Finanzamt Hirsau erläßt in der heutigen
Ausgabe unserer Zeitung eine für alle Arbeit¬
geber, die Arbeitnehmer tn den östlichen Gebie¬
ten beschäftigen, wichtige Bekanntmachung über
die Berücksichtigung der Steuerbegünstigungen
durch die 'Ost-Stenerhilfe beim Lohnsteuerabzug
ab 1. Januar 1944. Wir machen daraus auf¬
merksam.

Nagolder Stadtnachrichte«
Im Alter von über 59 Jahren starb gestern

unerwartet rasch unser Mitbürger Christian
Renz,  Turmstraße 24. Mit ihm ist ein Soldat
von echtem Schrot und Korn dahingegangen, der
aktiv in Mühlhausen i. E. diente, den ersten
Weltkrieg als schneidiger Unteroffizier mitmachte,
zahlreiche Auszeichnungen erhielt, aber schwer
verwundet wurde Er zählte zu den treuesten
Mitgliedern der NSKVO . und der Kriegerkame¬
radschaft. Seit 1932 war er bet der Stadt an¬
gestellt, und zwar als Telefonist im Nachtdienst.
Diesen Vertrauensposten füllte er mit seltener
Treue und großem Verantwortungsbewußtsein
aus . Namentlich oblag ihm die Bedienung der
Luftschutzsirene, und peinlich genau wurden die
Alarmzeichenvon ihm gegeben. Seine Beerdigung
findet am Montag um 2 Uhr statt.

Wir sehen im Film:
„Karneval der Liebe" im Vclkötheater Lalw
Ein an sich recht unzeitgemäßes Theina, das

mit dem Karneval , zumal die Handlung großen¬
teils in einer Stadt spielt, die im gegenwärtigen
Krieg besonders Schweres durchzumachenhatte.
Aber, so wird man mit Recht fragen dürfen, ist
es nicht wünschenswert, wenn uns heute eine
humorvolle Handlung vorgesetzt wird, durch deren
Eindrücke die Härten des Alltags vorübergehend
vergessen werden und für manchen leichter zu er¬
tragen sind? Und gerade dieser Film , der infolge
seiner Verwicklungen die Besucher bis zur letz¬
ten Szene gefangen hält, sollte es fertig bringen,
nicht nur gut zu unterhalten , sondern gleich¬
zeitig auch Entspannung zu bringen. Johannes
Heesters  spielt und singt mit ansprechenden
Mitteln . Seine Gegcnspielerin ist.Dora Komer.
Hans Mosers  urwüchsige Komik braucht nicht
besonders erwähnt zu werden.

„Tragödie einer Liebe" im Tonsilmtheater
Nagold

Ein Giglt-Aiim, der den berühmten Sänger in
den Mittelpunkt einer interessanten Handlung
stellt. Gigli spielt einen Vater , besten Tochter an
ihrer unglücklichen Liebe seelisch und körperlich
zerbricht. Er gestattet diese Rolle in überaus
sympathischer Weis«, zumal ihm reichlich Gele¬
genheit geboten ist, seine prachtvolle Stimme zur

Kranen,  die regelmäßig nur an fünf Werk¬
tagen der Woche beschäftigt werden und am sech¬
sten Werktag ohnehin arbeitsfrei ,ind,
baben nach der Freizeitanordnnng keinen An¬
spruch auf Hausarbeitstage.

Altensteig. Unsere Frauenschaftsleiterin , Frau
Frieda Schlumberger  ist unerwartet rasch
gestorben und wurde in Cannstatt beerdigt. All¬
zufrüh ist sie ihrer Familie entrissen worden, aber
auch der Partei , der sie in zehnjähriger» treuer
Pflichterfüllung als Frauenschaftsleiterin mit
großer Hingebung und mit viel Takt Vorstand.
Sie hat besonders in der jetzigen Kriegszeit große
Opfer an Zeit und Arbeit gebracht und ist den
Frauen jederzeit ein leuchtendes Beispiel treuer
Pflichterfüllung gewesen.

Altensteig. Geburten:  Adolf Rau,  Bäcker¬
meister, z. Z. San .-Uffz., 1 Tochter. Eheschlie¬
ßungen:  Walter Weinschenk, Metallschleifer,
z. Z . Obergefreiter, von hier und Berta Rohm,
Haustochter von Unterschwandorf. Stcrbe-
fälle:  Elfriede Roh, Tochter des Schneiders Al¬
fred Roh, 4 Monate alt . Johannes Mutz , Rent¬
ner, 74 I . alt.

Wildbad. Plötzlich forderte der Tod mitte» aus
seinem Wirkungskreis heraus unseren Mitbürger
Wilhelm Bolz,  Betriebsleiter im Städt . Elek¬
trizitätswerk. Viele Jahre stand der Verstorbene
in den Diensten der Stadt . Er stand im 88. Le¬
bensjahr.

Fußball
HI Gräfe » Hausen — HI . Nagold
Nach der Niederlage in Stammheim treffen die

Nagolder am Sonntag auf den vorjährigen Bann¬
meister Gräfenhausen, der auch dieses Jahr über
eine gute Mannschaft verfügt. Bei diesem Tref¬
fen werden die Nagolder alles daransetzen müs¬
sen, um vor einer zweiter Niederlage bewahrt zu
werden. Sie müssen auch diesesmal ohne ihren
erstklassigen Mittelläufer Walter Walz, der eine
Knieverletzung hat, antreten und haben auch mit
Aufstellungsschwierigkeitenzu tun . Spielbeginn
14 Uhr in Gräfenhausen. W. F.

Gestorbene: Wilhelm Thoma,  32 I ., Mötzin-
gen; Jakob Friedrich Haier,  68 I ., Bösingen;
Johannes Wolf,  Alt -Schultheiß, Zwerenberg;
Ernst Buckenberger,  24 I ., Rodt ; Anna Ma¬
ria Wolf,  geb . Dölker, 71 I ., Diebersweiler;
Katharine Nonnen mann,  geb . Ohnmacht,
76 I ., Langenbrand; Walter Sippe !, 84 I .,
Heimerdingen; Johannes Bolay,  Landwirt,
80 I ., Rutesheim ; Georg Renz,  66 I . (Vater)
und Ernst Renz (Sohn ), 29 I ., beide von Ober¬
jetringen; Heinz Pfeifle,  Wart ; HanS Rol¬
ler,  19 I ., Hofstett; Adam Alber,  82 I .,
Fünfbronn ; Adolf Weiß,  Arnbach ; Paula Sey¬
fried,  geb . Wacker, 53 I ., Dobel; Karoline
Zahn,  Schneidermeisters -Witwe, Freudenstadt;
Otto Reinhardt,  81 I ., Renningen.

60  Jahre Frauenarbeitsschule Nagold
Zu Beginn des Jahres 1894 wurde die von der

Stadt Nagold ins Leben gerufene Frauenarbeits¬
schule feierlich eröffnet. Sie hat in der langen
Reihe der Jahre ihres Bestehens außerordentlich
segensreich' gewirkt, und zwar sowohl für die
Stadt Nagold selbst als auch für den ganzen Be¬
zirk Nagold.

44 Scyülerinnen waren es, die sich damals am
Unterricht beteiligten, eme für das Jahr 1894
sehr stattliche Zahl . Eine Lehrerin wurde eigens
angestellt, außerdem gab ein Reallehrer (Kaz)
Zeichnen als obligatorisches Fach, und zwei Schul¬
lehrer (Klunzinger und Hang)  Unterricht
in den Wahtfächern Rechne», Aufsatz, Buchfüh¬
rung und Schriftwechsel. Das jährliche Schulgeld
für sämtliche Fächer betrug 25.— Mk., daS für
die obligatorischen allein 15. —Mk.

Die Schule, die im Schnlleben der Stadt seit
der Gründung immer einen Ehrenplatz eiunahm
und sich der besonderen Fürsorge der Stadtverwal¬
tung stets erfreuen durfte, hat sich im Zeitraum
von 50 Jahren kraftvoll entwickelt. Sie konnte
sich bald, und kann daS heute erst recht, ähnlichen
Einrichtungen anderer Städte würdig a« die
Seite stellen. Ja , die Frauenarbeitsschule Nagold
gehörte und gehört zu den bestgeleiteten und am
stärksten besuchten des Landes.

In den ersten Jahren ihres Bestehen- hatte die
Schule Oberreallehrer Bodamer  zum Leiter,
der trotz seines hohe» Alters heute noch im Schul¬
dienst steht. Er ist immer mit der Frauenarbeits¬
schule eng verbunden geblieben. Die eigentliche
Leiterin und die Seele der Schule war aber die
erste Lehrerin, Fr . Klara Mayer,  die aus der
Rekttlinger FrauenarbeitSschüle hervorging. Ihre
ganze Lebensarbeit gehörte der Schule. Offizielle
Schulleiterin war sie seit 30. Oktober 19Ä. Im
Juni 1940 ist sie in Nagold gestorben, tief be¬
trauert von der ganzen Bevölkerung.

Schulleiterin wurde dann Frl . Marie Drautz
von Heilbronn. Sie kam am 20. März ISIS nach
Nagold und durfte sich hier einer besonderen Be¬
liebtheit erfreuen. Auch sie widmete der .Schule
ihre ganze Kraft . Kaum hat je einmal eine Leh¬
rerin so viel innerhalb und außerhalb der Schule
für die Oeffentlichkeit getan wie Frl . Drautz. Sel¬
ten hat sich eine Lehrerin aber auch einer solchen
Beliebtheit erfreut wie sie. DaS kam bei der Feier
ihres 25jährigen Jnbiläunis als Lehrerin in Na¬
gold im Jahre 1937 sehr deutlich' zum Ausdruck.
Ihre Nähnachmittage für jedermann, namentlich
für Unbemittelte, waren ungewöhnlich stark be¬

sucht. Mit Rat und Tat war sie stets bereit und
hatte immer ein weites Herz und eine offene
Hand.

i ersten Weltkrieg zeigte die Schule voll und
ganz ihre Bewährung. Wie heute zwang der Krieg
auch damals die Frauen , der Wiederherstellung
gebrauchter Kleider ihre volle Aufmerksamkeitzu
widmen und Neues aus Altem zu machen. Zu¬
dem lag damals die Rote-Kreuz-Arbeit in der
Hauptsache in den bewährten Händen von Fräu¬
lein Mayer.

Seite November 1929 war Frl . Drautz Leiterin
der Schule. 8m Herbst 1933 trat sie krankheits¬
halber in den Ruhestand, und bereits im März
1939 mußte sie ihren Lebenslauf beenden. Die
Trauer um die liebe Verstorbene war ungewöhn¬
lich groß, die Stadt verlor mit ihr ein Stück ihrer
selbst.

Die Nachfolgerin wurde Frl . Lore Baßler,
Hie ebenfalls von Heilbronn nach Nagold kam.
Am 1. Jan . 1930 trat sie ihr Amt als Frauen¬
arbeitsschullehrerin hier an. Seit März 1941 lei¬
tet sie die Schule. In ihre Dienstzeit fällt die
Weiterentwicklung derselben. Nach Kriegsende
wird der Ausbau planmäßig und großzügig wei¬
tergehen. Die Angliederung einer hauSwirtschaft-
lichen Klasse wird dann vollzogen. Zwei ständige
Lehrkräfte sind seit der Zeit von Fr . Drautz an
der Schule tätig , mitunter sogar drei. In einer
Klasse wird Wäschenähenund Sticken, in der an¬
deren Kleidernähen gelehrt und geübt. Dazu
komint der Werkunterricht. Mit Frl . Baßler un¬
terrichtet z. Z. Fr . Steinbrenner.  Es sind
160 Schülerinnen, die Tages- und Abendkurse be¬
suchen. Außerdem geben die beiden Lehrerinnen
seit 1936 den Schülerinnen der Oberschule den
Handarbeitsunterricht . Der Werkstattunterricht
der Schneiderinnen-Lehrlinge wird seit 1933 in
der Frauenarbeitsschule erteilt.

In diesem Kriege, der noch nie gekannte An¬
forderungen an die Schule stellt, löst sie ihre Auf¬
gaben mit großem Geschick. In diesem Zusam¬
menhang« darf auch erwähnt werden, daß die Lei-
terin. Fr . Baßler,  der Tradition der Schule in¬
sofern treu bleibt, daß sie als stellt). DRK .-Be-
reitschaftSfü hierin  sich bewährt und stets
zur Stelle ist, wenn man ihrer bedarf. WaS aber
unter ihrer Leitung unermüdlich für Soldaten ge¬
flickt und gestopft wird — und das sind ganz ge¬
waltige Stückzahlen — ist ein Beitrag znm deut¬
schen Sieg.

In»
KOlA/M von L51Il.IL
dlaekclruek verboten 1

Eines Nachmittags suchte Lilly ihren Mann.
Sie vermutete ihn auf dem Heuboden. Da oben
hatten sie ja oft schon solch glückliche Stunden
miteinander verlebt. Mit einem sonnigen Lächeln
stieg sie die Leiter empor. Sicher schlief Gerhardt.
Mit^ einem Kuß würde sie ihn wecken. Ganz leise
wÄ>ein Kätzchen, ein wenig geduckt, schlich sie
sich einige Schritte vor. Hinter einer großen Heu¬
wand hielt sie sich verborgen. Da hörte sie er¬
regte Stimmen . WaS war das ? War das wirk¬
lich Gerhardt ? . . . Kein Zweifel — er war erregt.

»Jäte , ich bitte dich, es kann nicht sein. Lilly
und ich sind so glücklich."

Eine von verhaltenem Weinen unterdrückt«
Stimme antwortete : ,Mis soll ich tun ? Mutter
ist böse ans mich, sie gönnt mir kein gutes Wort.
Sie sagt: ,Da wo du es her hast, gehst du auch
hin !' Das andre wird sich dann schon finden.
Gerhardt , was soll ich tun ? Ich kann doch meinem
Onkel nicht auch noch zur Last fallen. Glaube mir,
es ist mir schwer genug geworden, hierherzukom-
men." Ein lautes Schluchzen ttberschlug die
Stimme.

Lilly war ins Herz getroffen. Lautlos , ganz
geistesabwesend, innerlich gebrochen, schlich sie zur
Leiter zurück. Als sie die Leiter abwärts steige«
wollte, erfaßte sie ein Schwindel und fiel rück¬
lings ab. Gerhardt hörte den Fall . Entsetzen
packte ihn. Lilly, seine Lilly. Er schwankte ab¬
wärts . Bitteres , krampfhaftes Weh, Schmerz»
Reue packte ihn. Käte Dorsch sah von oben Lilly
liegen. In all ihrem eigenen Jammer erfaßte sie
ein großes Mitleid . Sie ging zurück ins Sem
Nein, das hatte sie nicht gewollt, das nicht.

Leukwiz hob Lilly auf, sie stöhnte. Er brachtt
sie sofort ins Bett . Was sollte er tun ? Das erste
Mal in seinem Leben verstrickte sich in ihm Schult
und Reue. Ganz fassungslos stand er neben ihre«
Lager. Die Mutter , nur die Mutter konnte hel¬
fen. Bleich, verstört trat er bei ihr ein. So hatte
die Mutter ihren Sohn noch nie gesehen. Ueber-
stürzt, erregt erzählte er.

„Spanne an, hol einen Arzt. Erst sie noch ein¬
mal nach Käte. Schick sie mir ."

Sie selbst humpelte an ihren Stöcken in die
Scheune. Käte Dorsch sollte ihr nicht davon¬
springen.

,Fkomm, Töchting!" sagte sie, als Käte die Lei«
ter heruntergeklettert war und neben ihr stand»
Sie nahm sie mit in ihre Stube.

„So, jetzt setz dich einstweilen aufs Sofa. Ich
will erst mal nach Lilly sehen. Warte aber be¬
stimmt, bis ich wieder komme."

Käte nickte mit dem Kopf. Ganz in sich ver¬
sunken saß sie da. Es dauerte lange, bis Mutter
Leukwiz wieder kam. Dann setzte sie sich neben
Käte und nahm deren Hände in ihre beiden.

„Da ist ein großes Unglück geschehen!" Der
Arzt sagte, daß meine Schwiegertochterdas Rück¬
grat verletzt habe. Sie waren so glücklich, die bei¬
den." Sie hielt tnne und sah Käte mitleidig an.
Dann fuhr sie fort:

„Und Du bist in der Hoffnung und weißt nicht
wohin?"

,Mte , da ist es wohl das beste, Du kommst
vorläufig zu uns ."

Käte sah erschrocken ans und schüttelte mit denr
Kopfe.

„Frau Leukwiz, Sie meinen es sicher gut mit
mir, aber es geht nicht."

„Freilich gehts, versprich mir nur das eine, daß
Du dich von meinem Sohne fernhältst. Sonst
könntest du natürlich nicht dableiben."

Käte sah die alte Mutter an : „Nein, daS geht
nicht."

„Hat Dich jemand gesehen, wie Du die Letter
znm Heuboden hinaufgestiegen bist?"

„Ein junger blonder Mensch sah mir nach, als
ich über den Hos schritt."

„DaS ist der neue Volontär , ein GastwirtSsoh«.
Er soll die Landwirtschaft erlernen. Er ist erst
acht Tage hier. Der kann sich kein Bild machen.
Dadurch, daß Lilly nun nicht mehr nach dem Rech¬
ten sehen kann, muß ich mir eine Hilfe nehnren.
Da ist es am besten, Ln bleibst gleich als Groß-
magd bei uns,"

(Fortsetzung folgt .)
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Wie kommt der Aal in den Vodensee?
?i8ctie auf ller >V3näer8ck3kt — Vom 8t . Oottlmrä in die I>Ior <j8ee

und lern Werdegebiet im L>alzwass«r des Mee¬
res . Geburt und Weideplatz stehen bei ihm im
umgekehrten Verhältnis als beim Aal.

lorel Naver . llriccleiclukofeo
Wie der alljährliche Vogelzug so geben auch di«

Fischwanderungen  der Wissenschaft im¬
mer wieder neue Rätsel auf. Erst vor kurzer Zeit
bat Professor Johannes Schmidt  aus Kopen¬
hagen mit dem dänischen Forschungsdampfer
pDana" di« Laichplätze des Aals und des Lach¬
ses untersucht und dadurch Licht in das Dunkelder Entwicklungsgeschichte dieser Fische gebracht.

Seine Laichplätze hat der Aal im Saragossa-
Meer, dem Teil des Atlantischen Ozeans zwi¬
schen den Azoren, Bermudas und den westindi¬
schen Inseln . Bon dort zieht er in die Mim-
»ungen der Flüsse von Nordamerika, Kanada,
England. Spanien , Frankreich, Belgien , Nor¬
wegen, Schweden und Deutschland und verteilt
sich in den Nebenflüssen »nd Bächen der Ströme
dieser Länder. Bei der Wanderung in den Fluss-
läufen haben die Jungaale große Hindernisse,
wie Stromschnellen, Wehre und Wasserfälle zu
überwinden. Diese überspringen sie durch mutiges
und beharrliches Emporschnellen bis zu einer
beachtlichen Höhe. Besondere Schwierigkeit bietet
ihnen der Rheinfall  bei Schaffhausen. Aber
auch dieses Hindernis wird überwunden. Aller¬
dings verendet dabei eine grosse Anzahl der
Funpaale. Um den Aalen ihre Wanderung zu
erleichtern wurden am Rheinfall Steigvorrich¬
tungen, sogenannte Fischtreppen, die als Stütz¬
punkte dienen, angebracht.

Aut diese Weise gelangen die Jungaale auch in
den Bodense «. Hier lebt der Aal sechs, acht
und zehn Jahre als ausgesprochenerGrund - und
Nachtsisch. Tagsüber liegt er mit Vorliebe im
Schlamm eingewühlt oder er versteckt sich unter
Wurzeln und Üferhöhlungen und Pflanzendickich¬
ten, kurz überall , wo er dunkle Winkel findet.
Dort lauert er auf vorüberschwimmeudeBeute.
Die Nacht ist die eigentliche Raubzeit des Aals .'
Da durchzieht er mit geschmeidigen, schlängeln¬
den Bewegungen das frei« Wasser seines Reviers
und sucht seine Nahrung sFlobkrebse, Insekten¬
larven . Würmer , Muscheln, Schnecken und junge
Weisssiiches. Der Bodensee-Aal erreicht eine
Länge bis zu einem Meter und darüber sowie
ein Gewicht von drei Kilogramm.

Etwa in drei bis vier Jahren loerden die Aal-
Männchen. in fünf bis sieben Jahren die Aal-
Weibchen geschlechtsreif.  Dann wandern
sie z»m Saragossa -Meer zurück, um einer neuen
Generation das Leben zu gebe«/Es bleibt aber
immer noch viel Unlösbares und Geheimnis¬
volles über die Aale übrig.

Im Gegensatz znm Aal zicht der Lachs ober
Salm,  dessen eigentliche Heimat das Eismeer
und der nördliche Teil des Atlantischen Ozeans
mit Einschluß der Nord- und Ostsee ist, alljähr¬
lich vom Oktober bis Januar vom Meer in den
Rhein , in die Weichsel, Elbe und Weser herauf,
um hier langsam in dis ruhigen Seitengewässer
bineinzustreben. Auch die Lachse haben an? ihrer
Wanderung ähnliche Hindernisse wie die Aale zn
überwinden. Auch sind die biologischenBerhält-
nisse des Lachses während der Laichzeit ähnlich
wie beim Aal.

Der geschlechtsreife Lachs  durchwandert
den Bodensee  und kommt hinauf in das
Qucllgebiet des Rheins , in die Schluchten des
St . Gotthards . Hier ist der Ort der Geburt der
Rbeinlachse. Und wenn die Junglachse von den
hoben Orten ihrer Geburt die weite und gefahr¬
volle Reise zum Meer antreten , dann durch¬
schwimmen sie auch den über 20Ü Meter tiefen
Bodensee. Er ist keine Welt für hochgeborene
Rheinsöhne. Die Tiefe des Flusses ist ihnen
Welt genug. Darum begegnen sie den Blanfel-
chen, die in den Tiefen des BodenseeS wohnen,
nicht. Zum ersten Male kommt ihnen der Hecht

entgegen und treibt sie auseinander . Erst späte?
wieder finden sich die Versprengten zusammen.
Aber es fehlen ihrer viele. Der stattliche Kor¬
moran und der langhalsige Haubentaucher holen
sich Junglachse gerne als Frühstück. Bei Kon¬
stanz  verlassen die Junglachse den Oberste wie¬
der. Sie durchschwimmen den Untersee, um dann
bei Stein dem Rhein zu folgen. Lebendiger ist
nun wieder die Welt um sie, vertraut der Flntz-
grund. Donnernd stürzt der Rbeinstrom bei
Schafshausen über den Fellen. Manch einer der

Besinn »« » nutz
fällt denen tu den Strudeln lauernden Räuber»
zum Opfer.

Aber es geht weiter : das Meer  ruft ! Es
reißt sie an sich. Die MeercSränder , die Nähe
der Flussmündung, sind ihr liebster Aufenthalt.
Kein Lauern auf Beute ist hier notwendig, wie
im jungen Rhein und im Bodensee. Im Meere
tun sie sich am reich gedeckten Tisch der Natur
gütlich. Aber auch de, ihnen regen sich lenzliche
Gefühle, sie wolle« Hochzeit halten — und den
Eltern gleich treiben sie vom Meere in das
Süsswasser zurück.

Aus ihrer Laichwanderung werden die gesuch¬
te» „Rheinlachst" schon vor dem Laichgelchast von
dcaSchwarzwalofilchern  gefangen . Denn
nach dem Laichgeschäft kehren die anSgehnnger-
ten Tiere ganz mager nnd mit weißem Fleisch
als „Nheinsalme" nach dem Meer zurück. Der
Lachs hat ^aljo seine Urheimat im Süßwasser

Der Sport am Wochenend«
Nachdem am vergangene« Sonntag ein Teil der

aevlanten Veranstaltungen nicht zur Durchführung
kam. bringt das erste Wochenendelm Februar ein
ebenso tnterellantcS wie vielseitiges Sportpro¬
gramm. Mit vier Spielen geht am Sonntag der
Kampf um Württembergs 8 u h b a l l meillerichait
weiter. DaS besondere Merkmal dicker Treffen tit.
dab kamt uni sonders die reisenden Mannschaften
vor lehr schwere Aufgaben gestellt sind, t» denen
da und dort - st Vorivielergebnlis« einer Korrektur
unterzogen werden könnten. Der Sviclvlan ver¬
zeichnet: Stuttgarter Sportfreunde — ViB Stutt¬
gart lVoriviel 8:8»: SB Feuerbach — KB Sofien-
Haufen tBorspstl 4:S>: BkR Aalen — Stuttgarter
Kickers «Vorspiel 9-.8I: Union Bückinge» — Ulm
184» «Vorspiel 0:7».

Von den drei Spielen in der Handball,
melkterfchgft, die ans nächsten Sonntgg angcictzt
waren, wurde die Begegnung zwischen FA Göp¬
pingen und EtztInger Svortsrrnnde
aus 37. Februar verlegt. ES finden demnach kol-
gende beiden Trekken statt: SG Fellbach — TGB
Solzheim «Vorspiel RSG Stuttgart - TG
Stuttgart «B - rsptel «:14I. Sn beiden Fälle« werden
sich die Gastmannschafte« vorstben müsse», da tbr«
Gegner spielstarker lind, als aus deren Position
aus den lebten Tabellenplätzen zu schlichen wäre.

Unter Beteiligung von Fechtern und Fechterin¬
nen auS acht Svortkretst» gelang, am Sonntag tn
Ehlingen  ein Turnier der Leistungsklasse ?
,um AuStrag, ,« dem zahlreiche Meldungen ein-

Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt melöet

Di« Reichsarbeitsgemeinschaft kür das Dol-
metscherweseu  lRsD .j, Gaugebietsstelle
Württemberg -Hohenzollern, Stuttgart , teilt uns
mit, dass die Anmeldungen für die Mitte Fe¬
bruar 1944 beginnenden TageSlchrgänge zur
Vorbereitung auf die Wehrmachtssprachmittler-
prüfung in der französische», englischen und ita¬
lienischen Sprache beschleunigt abzugeben sind.

Die seit 8. Januar als vermißt gemeldete Ehe¬
frau Klara Pöllinger,  geb . Jrion , yuS
Stuttgart wurde in der Nacht zum 1. Februar
am Rechen deS Stadt . Elektrizitätswerkes in
Pforzheim als Leiche geborgen.

Vor dem Gebäude Böblingei : Straße  144
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem
Straßenbahnzug der Linie 1b und einem Last¬
kraftwagen. Beide Fahrzeuge wurden stark be¬
schädigt. Personen wurde« dabei nicht verletzt.

Zwei Todesurteile für versuchte« Straßenraub
Stuttgart . DaS Sondergericht  Stuttgart

verurteilte zwei französische Zivilarbeiter im
Alter von 21 und 22 Jahren als Gewaltver¬
brecher wegen versuchten Straßenraubs zum
Tode. Sie batten in der Morgenfrühe des 6. De¬
zember 1943 «inen italienischen Arbcikskamera-
den gemeinsam überfallen , um ihn seiner Bar¬
schaft zu berauben . Der heftige Schlag mit einem
Prügel , den ihm der eine der Angeklagten auf
den Kovf versetzte, verfehlte jedoch die beabsich¬
tigte Wirkung. Als die beiden jaden, dass der
Getroffene zwar taumelte, aber nicht bewusstlos
zu Boden stürzte, standen sie von ihrem weiteren
Vorhaben ab und ergriffen die Flucht. Vor dem
Soudergericht bezichtigte einer den andern , den
Plan auSqeheckt zu haben. — Das Soudergericht
kam jedoch zu der Feststellung, dass beide in Mit¬
täterschaft bandelten.

Ei « gefährlicher Fund
Stuttgart . Der noch nicht vorbestrafte 46 Jahre

alte Eugen H. aus Waiblingen  fand einesTages auf einem Schuttablagcplak ein Bündel
Flugblätter , die von englischen Fliegern abge¬
worfen worden waren. Statt sie pflichtgemäß so¬
fort an die nächste Polizeistelle abzuliesern, be¬
hielt er sie bei sich, um sie als Klosettpapier zu
verwenden. Von ihrem Inhalt will er keine
Notiz genommen haben. Einige Tage später hän¬
digte er in angetrunkenem Zustand eines der
Blätter einem anderen Arbeiter aus . wobei er
Bemerkungen fallen ließ, die sein Wissen um
dessen Inhalt verrieten . DaS Amtsgericht Stutt¬
gart verurteilte ihn wegen fahrlässiger Verbrei¬
tung ^einer hochverräterischen Schrift zu fünfMonaten Gefängnis.

Feierstunde mit dem Gaupropagaudaleiter
arg. Esslingen Zu Beginn dieler Woche be¬

gingen auch bst Studenten der Eßlinger Inge¬
nieurschule in Gemeinschaft mit den Prvstssoren
eine Feierstunde zum Gedenken an den Tag der
Machtübernahme. Dabei sprach der Leiter
des GanpropagandaamteS , Hauptbereichsleiter
Mauer,  der vor allem auch de« Anteil des
deutschen Studenstntnms an der geschichtlichen
Entwicklung des Reiches hervorhob.

Zehn Jahr« Reichssanitärschul« der SA
n;g. Tübiuae «. In diese« Taaen säbrt es sich

znm zehnten Male dass auf dem Schloss Hohen-
tü dingen  die Sanitärichnle der SA .-Kruppe
Südwest gegründet wurde Sie wurde nach um¬
fangreichen Um- »nd Ausbauten im Jahre 1938
zur ReichSstnitärschule erhoben nnd mit AuS-
brnch deS Krieges der Wehrmacht als Teillaza¬
rett zur Vbrsüauni gestellt In einer kleinen
Feierstunde wurde Rückschau auf das erfolgreiche
Wirken gehalteu. das nicht nur der SA . diente,
'andern auch dem Volksganzen durch Ausbildung
und Erziehung von SA .-Sanitätsmänn «rn und
-Unterführern Kräfte schenkte.

gegangen find. Sm Rahmen dieser Veranstalt»»«
werden die Bannmeisterschafte« der Jnngsechter unt
-secktertnnen der Vanae Stuttgart und Eb » ,
ltngeu  durchgekührt. Schliekltch ist tn dicke»
Kamvktag noch das Tressen zwischen TG Reut¬
lingen und TB Lanv beim  tm Wettbewerb
»m den WandervretS von Oberbürgermeister Dr.
Ströltn etnacbaut.

Mit grobem Interesse steht man dem ersten gau-
ofsene» Hallenturnier tm Fan st ball  entgcge «,
bas gleichfalls in Ehlingen zum Anstrag kommt.
Die grobe Zahl von Meldungen — es werden ins¬
gesamt mehr als dreibig Mannschaften an de»
Start gehen — beweist, dab man mit dieser Ver¬
anstaltung einem langgehegten Wunsch der Vereine
entspricht.

Zu einem Wettkampf besondere« Formats trete«
am Sonntag die württembergilchen VF . .Kraft¬
sportler  In der Hermann-Göring-Halle ln Fell¬
bach an: Im Kampf aeaen die Auswahlstaffcln der
HF.-Geblete Badcn-Essah. Westmark und Hochland
will die Krgftsvvrt-Fngend deS Gebietes Württem¬
berg ihr Können tm Ringen und Gewichtheben
mellen.

Die am Wochenende In Altenberg  kattstu-
denben KrieaSmeisterschaften der deutsche» Sibl-
svvrtlcr in den nordische» Bewerben haben ein«
hervorragende Besetzung erhalten. Rund 390
Nennungen  ivurden in die Liste« eingetragen,
wobei 76 allein a»s die Kombination Lang- und
Sprunglauf entfallen.

Der FE Narmannla Gmünd fSreiS RemS» stekt
als erster Kreismeister der KreiSk'aste fest: er wurde
mit acht Spielen und künf-ebn Punkten vor S "B
Sustenbnse» lacht Soi -üe li Pnnktei ,i„l> KSG llr-
bach-Pfstderhaulen tacht Svtcst neun Punktet un¬
geschlagen KrctSmetker.

»Ile
Keine Si -nerlrelbelt kür betriebliche Beihilfe » «»

Bombengeschädigte. Einzelne Unternehmer gewähre»
Gcfolgfchaftsmitgllebern. die bet Luftangriffen Sach¬
schäden erlitten haben, Beihilfen.  AuS Billig-
keitsaründen hatte der ReschSssnannniiiistcr solche
Beihilfe » nicht als Arbeitslohn angesehen, soweit
bie Beihilfe im Elmelfall n'cht mehr als 1999 Mark
betrug. Nunmehr hat der Ncichsfinan-mintster die
Steuerfreiheit aufgehoben. Fn - er Veariinbnna
wird daran? Angewiesen, dab Personen, bie dirrch
feindliche Einwirkung «inen Sachschaden erleiden,
elnen Rechtsanspruch auf Erlab des Schaden»
haben. Unter diesen Umständen Ist kein Grund
mehr vorhanden, die erwähnten Unternebmerbcl»
Hilfe« steuerlichz« begünstigen.

Schlechtw-tterznschläae in der Holz- u«d Ban¬
wirtschaft. Der Preiskommissar macht darauf auf¬
merksam, dab die neue Tarifordnung zur Regelung
der Arbeiisverbültnlssc bet » »giinstiacr Witterung
wäbrend der Wintermonat« keinen Anlab gibt, die
einschlägiaen vreisrechtlichcnBestimmungen »ii ver¬
ändern. Die Regelung vom 34. Januar 1948 bleibt
weiterhin In Kraft.

Gnt« Faetfchritt« deS RelSanbanes in Ungar«.
Wahrend tm Jahre 1939 tn Nnaarn erst 49 Kat.
Joch lein Kat. Joch gleich 9U7S Hektar» mit einem
Ertrag von «9 Tonnen mit Reis angebaut wurden,
betrug die Anbaufläche Ende 1L43 bereit» 8509 Kat.
Joch, die eine Ernte von bstvtz Tonnen NclS licler- ,
ten. Ende 1948 dürfte ote kür den RelSanbau ge¬
wonnene Fläche bereits 6599 Kat. Joch erreicht -
baden, ko dab »er voranSstchtllche Ertrag deS Jah¬
res 1944 19 999 Tonnen Reis erreichen dürfte. Dies« '
auberordentliche Steigerung deS Neisanbaues I» ,
Ungarn, der erst vor wenige« Jahren als »ener
Zwei« der Landwirtschaftaufaeiiommcp wurde, ist
auSfchfleblich ans die Einführung »nd den Ausbau
beS BerieseliinaSverfahrenS in ein elnen Gebieten
der Tiefebene, vor allem entlang der Flüsse ThelS
«nd KörSS, »urückzufübren.

von 18.22 bis 7.21 Uhr
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Sa-wa>Aweijzer gestrickt. Hand-
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Telefon 208
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Will A

«Uferlehrling
in guten Lehrbetrieb nach aus¬
wärts mit Kost und Wohnung
im Hanse gesucht.

Auskunft durch
Krrishandwerksmeister Gehring

Calw

Einen kräftigen, aufgeweckten
Junge«

der Lust hat, das Schuhmacher¬
handwerk zn lernen, nimmt in
die Lehre auf 1. April 1944
Gotik. Böhler, Schuhmachermstr.

Wildberg

Bäckerlehrling
aus guter Familie nimmt auf
1. April oder früher in die Lehre

Wilhelm Krauß
Brot - und Feinbäckcrei
Wildbad

Suche aufgeweckten gesunden
Jungen als

kaufm . Lehrling
für sofort oder später.

Martin Renz Nachs.
Klcnganstalt u. Forstbanmschulcn

Emmingen

Ich suche zum 1. April einen
ordentlichen Jungen als

Konditorlehrling
Konditorei — Caf« Hans Luz

Calw

Suche für meinen 14jährigen
Sohn

Kaufm . Lehrstelle
auf 1. April oder svätcr.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Wir suche« zum Eintritt ar
1. April d. S.

Kaufmannslehrling
Schriftliche Bewerbungen m

Schulzeugnissenerbeten.
Weimer L Müller

Zuverlässige
Hausgehilst«

gesucht.
Albert Raufer
Gasthaus nnd Metzgerei
Rohrdorf

Wegen Krankheit such« ich eine
Hilfe

für Küche und Haus, gleich wel¬
chen Alters . Eintritt sofort.

Schnepf, z. „Pflug"
Nagold

Ein schöner Berusl
Ozknraastilr-

^ -elrrer !»
(elnschl. Eportausbiwung)

Ausbildung z. 3 . 1 Jahr
Emtriit April u. Oktober in v»
„staatl . anerkannte Berus ».
fachschule für «Symnastik-

letzrerinnen-

Iägerstraße 4»
Unterricht und Unterkunft auck
außerhalb Stuttgarts . — Prm
spekte frei. Geburtsdatum an.

geben.

ülme öeitrgg
Itrsaltenveniktzett

V25« l unsere xesunäxedliedeneo^llxlieäer
l> tleo letrleo 11 lsltkeo

je 4' /, Zonale
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5 - pro 'l'sr rised l 'llrif2. Verleu-
zea 81e unverdinclUckProspekt oller

münäticke ^ utkiLnuiA.
Vorekliof« ilroolr«lv«rs!ck»run>r-L.G.Ztottgort, kok»ZlmV«I-

Gesucht in Calw/Bad Lieben-
zell oder Umgebung

2 Zimmer
mit Küche (evtl, nur Küche-
venütznng).

Angebote unter A. M. 28 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Zur Unterbringung einiger
Gefolgschastsmitglieder sucht Jn-
dustriewerk in Calw sofort einen

leeren Raum
Eilangcbote unter L. G. SO an

die „Schwarzwald-Wacht".

Suche für meinen Haushalt
eine selbständige

Hausgehilfin
sowie ein

Pflichtjahrmädchen
Bewerbungen erbeten an

Frau Erne Koch, Böblingen
Waldburgstr. 45

Wer erteilt einmal wöchentlich
Ziehharmonika-

Unterricht
in Calw oder Nagold.

Angebote unter Z. A. 30 an
die Geschäftsstelleder „Echwarz-
Wald-Äacht".

Küfer
erhält Heimarbeit, Reparatur
kleiner Füßchen; ferner suchen
wir für unsere hiesige Werkstätte
einen tüchtigen Küfer.

Pektinfabrik
Reuenbiirg/Württ.

Gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Karl Schmidt GmbH.
Neckarsulm/Württ.

Fabrikant sucht sofort
Wohn - u. Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt.

Eilangebote unter M. U. 84 an
die „Schwarzwald-Wacht".

krst picklig reinigendann
ppi .ks - 6poi .iLkr

Kavalier
vslns8ctmks nlecksrsocksn.
kecksnks ob«:ckost mit»einer
Mike clueck kouckclünns
Vsewsnckurnzu.sparsamstenSsbrouck
weiserer,Vsî iaoekerkreisen
ruc/s5ü!vt wendent<onn.
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Wer auf

Anzeigen verzichtet,

verzichtet auf einen guten

Teil seines geschäftlichen

Erfolges.



Nagold, Galgenberg 81, Kirchheim/Teck,
Adolf-Hitler-Ring 82, 4 Febr. 1944
Nach Gottes Willen starb mein

liebster Mann , unser lieber Sohn,
Bruder , Neffe und Onkel

Hermann Schmid
Feldwebel und Zugführer in einem Jäger-
Regiment, Träger des E. K. 1 und 8, des

Eturmabzeichens und anderer Kriegs¬
auszeichnungen

am 87. Dez. 1943 bei den harten Kämpfen
im Osten nach schwerer Verwundung 4m
Alter von 87 Jahren für uns den Helden¬
tod. Tapfer, wie er im Leben war, wollen
auch wir unsern Schmerz tragen.

In tiefem Leid
Tie Gattin : Liselotte Schmid, geb. Götz.
Die Mutter Pauline Schmid, Witwe, geb.
Weller. Tie Geschwister: Helene Bizer, geb.
Schmid, mit Gatten u. Kindern; Gertrud
Ölhafen, geb. Schmid, mit Gatten und
Kindern: Hedwig Blochmanu, geb. Schmid,
mit Gatten und Kindern; Julie Schmid;
Kläre Schmid: Siegfried Schmid. Ober-
feldw., z. Z. im Osten. Die Schwieger¬
mutter : Pauline Götz, Witwe, geb. Vetter.

Trauergottesdienst 13. Februar , IS Uhr,
in Kirchheim/Tek. Gemeindehaus.

Rotenbach, 5. Februar 1944
Va «Iv8 » nrel8l«

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann , unsern guten, treu¬
sorgenden Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater und Sck wager

Jakob Friedrich Claus
im Alrer von 61 Jahren nach langem
schweren Leiden unerwartet rasch in die
ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer
Tie Gattin : Anna Maria Claus,

geb. Kalmbach
mit allen Angehörigen.

Beerdigung Montagnachmittag 8 Uhr.

^nreisenunnahme -LcblllB.' 18 k/str mittag«.

Wildberg, 4. Februar 1944
Voelesrenrelsv

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten machen wir hiermit die schmerz¬
liche Mitteilung , daß unser liebes, gutes
Kind und Brüderlein

Willy
im Alter von beinahe 3 Jahren nach kur¬
zer, aber schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer
Die Eltern . Albert Friedrich mit

Frau Christine, geb. Schönhardt,
und Geschwister.

Beerdigung Sonntagnachm. X3 Uhr.

Alt-Nuisra/Nemschcid, 1. Februar 1944
. 'PaeiI « 8i »nr ;« lKv

Mein lieber guter Mann , unser treuer
Vater, Großvater, Schwager und Onkel

Christian Dingler
ist heute im Alter von 68 Jahren un¬
erwartet rasch von uns gegangen.

In tiefer Trauer
Adele Dingler, geb. Brunöhler
Gertrud Taub , geb. Dingler
Studienrat Otto Taub , z. Z . im Felde
Wolfgang und Volker als Enkel.

Peerdigung Samstag 15 Uhr.

Nagold, 3. Februar 1944
Freudcnstädter Str . 41

1 '« e1« 8» nrel8 ;v
Unsere liebe treusorgende Mutter und

Schwiegermutter
Friederike Braun Wwe.

geb. Maier
durste nach kurzer Krankheit im Alter von
73 Jahren heimgehen.

In tiefem Leid
Die trauernden Kinder.

Beerdigung Sonntag , 6. Februar , nach¬
mittags 3 Uhr.

Ernjtmühl , l . Februar 1944
Danksagung

Für olle herzliche Teilnahme
beim Aeidentode unh unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders
Arnit danken wir Herz!., vor
allem >ür die zahlreichen Biu-
,nen>pmdeii. Besonderen Dank
Wien von Nah und Fern, die
sie Tcauerseier besuchten und
0 schön qeitaitkten.

Familie Ernst Kern

Lltenvronn , 3. Februar 1944
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
b. Heimgang unserer lb. Ent-
ichlasrnen Elisabeth Ka .hr.
Rathfeider jagen wir allen
herzlichen Dank. Besondere»
Dank der Id. Schweiler Anna
für ihre lieheoolle Pslege sowie
allen, die sie zur letzten Ruhe
geleiteten.

Die le . Hinterbliebenen.

Be .nberg , 3. Februar 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme beim Heldentod meines
ib. unoergeßl. Mannes u. guten
Vaters Obergeir.Han » Wentz
danken wir von Herzen; des.
dem Kiichenchor und allen Teil¬
nehmern an der Trauerseier so¬
wie jür die Blumenjpenden.
Sie Gattin : Johanna Wertst
mit Tochter Hannel «.

-- — -- - - - -̂ -—
istötttingen , 3. Februar 1b44

Danksagung
Bei dem Heldentod unseres

tieven, unoecgesilichen Sohnes
und Bruder, Walter Fricker
dursten wir so viel Liede und
au,richtige Teilnahme er ahcen.
Mir jagen Pennt unseren yelz-
lichllen San «.

In un>agbarem Leid:
Familie Karl Fr eker.

Unteejettingen , 3l . Inn . 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme während der Krank¬
heit u. dein, Hinjchetden unseles
iieden uiioergeßiichen Gatten,
Bruders u. Schwagers Georg
Arösamle , Gaslwlrt z. Adler,
llr die Kraiiripenden sowie sür
aas zuhlreiche Trauergeieite
lagen wir herzlichen Dank.

Marie BrS,amle
ged. Geltenvort.

Wir grUSsn als Vsrlodtv:

Latte Sicher

Otto llnaericht
Ufkr. In sinve

Sdk»u»»n Kotf»I<8»n
s. n«d-u»e1S44

—

14-tgolcl
Lott bst uns unssr vrslss

Kinct gvsenvnkt
Sllssdstb

I. L >24»

.Waller Warth
L. 2 . d . <1. sVatirmsokt

Natalie Warth

MH . SomuagsgolleMellste
Lalw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr.
Altenffeig : 13.30 Uhr

Evang. Sottesdieuste
Nagold

Sonntag , 8. Februar:
9.45 Uhr Hauptgottesdieiist(Ver-

e'.nshaüsl
10.43 Uhr Kindergottesdienst

(Vereinshaus)
II 13 Ubr Christenlehre für Töch¬

ter K̂mderschulc)
Montag . 7. Februar:

20 Uhr Fraucnabend (Vereinsh.)

Lallen ckl« Kosten nicht Lein
§«»tziy kre»«», »overzoll« e» mit

Irochenê nvremlung-Kein«Keinuchichzong
»S-v « . x- S-v

Itö.tzerbenlnsurtrl»^I>Ii»na»»»II«ei>»tt kiLver«
Pii«>» n« >,vk.>tt>i»ib,n,-I.ev6krxli5edi

lkurcd stouchirkünn« -kuk-
trogon bei

sckuvst 6em
»in ^I- scsteksl , bscsUsn ru K2nn«n,

tri §0»°üis jung« ^ l/tla»' km

«lnsslr «ins groll« L»4vkek1«NM- .

»8PPr / / - 5ckukici-ems
dlrtst kst»' 6lsr « Vonlstt«.

Stadt Calw
Zn dem am nächsten Mittwoch , den v. Februar 1911 statt-

stndenden
Vieh- und Schweinemarkt

ergeht Einladung.
D!« üblichen gesmi dheltspolizeilichrn Bedingungen sind einzu¬

hallen.
Die Schwelnehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchungder Schweine bei ihren Körbe» und Kisten zu bleiben,
weiche zuvor nicht geöffnet werden dürjen.

Austriebszeit >/,8 Uhr.
Lalw, den4. Februar 1944

Der Bürgermeister: Göbn »r.
Leffentliche Bekanntmachuna

über die Berückfichtiauaa der Steuerbegünstigungen
durch die Ost-Steuerhitse beim Lohnsteuerabzug

ad 1. Januar 1944
Wichtig für alle Arbeitgeber, die Arbeitnehmer in den

östlichen Gebieten beschäftigen!
Arbeitnehmer deutscher Volkszugehörigkeit, die ihren ausschließ¬

lichen Wohnsitz oder ihren gewöhnlichenAufenthalt oder ihre dau¬
ernde Arbeitsstätte in den steuerbegünstigten Ostgebieten haben,
erhalten im Rahmen der Ost-Steuerhilfe beim Lohnsteuerabzug
einen besonderen Freibetrag (Ost-Freibetrag , Osteinsatz-Freibetrag
oder besonderer steuerfreier Betrag in den früheren östlichen Grenz¬
gebieten und im Regierungsbezirk Troppau ).

TaS Verfahren zur Berücksichtigung dieses FreiketragS beim
Lohnsteuerabzug ist ab 1. Januar 1944 neu geregelt worden. Die
neuen Anordnungen enthält der Erlaß des Reichsminister« der Fi¬
nanzen vom 15. Dezember 1943 S . 2198 — 195 III, veröffentlicht
im Rcichssteuerblatt 1943 Nr. 93 Seite 853 u. f. Diese Einzelnum¬
mer des Reichssteuerblatts kann beim Rcichsverlagsamt Berlin
k4V(k 40, Scharnhorststraße 4, bezogen werden.

Das Finanzamt erteilt den in Betracht kommenden Arbeitgebern
auf Wunsch Auskunft.

Fianzamt Hirsau.

* d „ l ' otcosite Uawda"
n»lt « «kprazsra»»»» »kLawera aak Kelsen " unck

1VaeI»an »el»ni»
LintrittIM —.50.—? ür kekrm»cht. stäl).,M .n.8O.A. stb4-.30

8««I- unä Ksssenülknunz ' /,10 Obr

Vs » üs«k»«L« V«»Ur»I»Uü«i»x»verIc
öäorgea Sonntag 10 Okr Volkstbeetertichtspiel«

I^ erx1 - ( ) uarteti
Vir hören Verke von 8clmmsnn, 8metsns unä borgst

Oulerr
tzlittvoch,v.lledr., 19.30(1kr,?esl8«iläer8pühr .kksnäelsschule.
Kalten ru KSt Z.— im Voiverksui bet äer Käll.-Kreisäienst-
SteUe Lischolstrsbe 2, 2mrmer 15 (h'erniut Laivv 408) ad

ätontag, 7. kedroar, 10 vlir. Keine ^.denäkssse.

dl8 .-6ei » e !i»»eli » kt

XrakaällanatateU « Lnlsv

ReichsbahnsiugchSt Lalw
Samstag . S. Februar , 20 Uhr findet im Saalbaü Weiß

unsere diesjährige
Generalversammlung

statt. Die aktiven und passiven Mitglieder werden hiemtt
eingelaven.

-

gekakrsicber beleuchten,
steiS» llnkäll« verhüten,
säierru klnäen anäerwel-
tlg entbehrlich« O5K/Kks»
l.ampen rvveclrgerecht«
Verwenäung . 8ckon 15
U. 25 Watt genügen meist.

os » m ,

Ka«,betettigung

v/ettvoüer̂o^mslerisl vergeudet!
bei eimy«,^u!mê rsmlreit ksike
cjiersrvercien
Icönnen bvickliASe rinĉOn-

ctie unr «jstre«rurlohon
Irönntsl>: sir>e .tcteme Ver-
letruny' «,lvrn.

urxj ru ikeer
tung lcoÄkar« m

r̂en rcliü!r«n mit «mvm

Eine grüß:re Per . .
Mittwoch, S. Februar:

20 Uhr Bibeistunde (Vereinsh.)
Jsrlshausm

ronutaa . 6. Februar:
3.30 Uhr Hauptgottesdienst
9.30 Uhr Kindcr'gottcsdienst

Mittwoch, 9. Februar:
20 Uhr Bibeistunde

Bischöfliche
Methovtfienkirche

Nagold
Sonntag , S. Februar 1944:

9 45 Uhr Gottrsviensl.
Dienstag , 8. Februar:

20 Uhr Bibel- und Grbetstnnde

Eine gute
Rutzkuh

zum 4. Male 39 Wochen trächtig,
oder eine mit Milch verkauft

E. Gehring, b. Rößle
Gechingen

Eine mit dem 6. Kalb 34 Wo¬
chen trähtige gute

Nutz» und Fahrkuh
vrrkaust

Wilhelm Claus, Altbnlach

dlur In tzocbg«5S,Sstsn I
ourrz >.i^ .ez »iiiir. roi .8

Gebrauchte Blas - und Streich¬
instrumente, sowie Pauken, Har¬
fe» und antik« Instrumente kauft
und repariert

C. A. Wunderlich, gegr. 1854
Siebenbrunn (Bogtl.)

Ein nahezu neuer
Hasenstall

8fach, wird zu RM . 80.— ver¬
kauft.

CUW, Stuttgarter Str . SO
Anzusehen nachm, zwischen 8

und 3 Uhr.

Erfahrener ält . lediger Kauf¬
mann sucht sich an einem Be¬
trieb zu beteiligen oder einen
solchen zu kaufen. Angebote un-
:er M. R. 88 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".
Der ReichSmiuister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesens , Berlin 1440,
Alsenstr 4, Tel. 1165 81 sucht:

Maschinenbuchhaltrr(innrn)
Lohno«rrechner(inn«n>
Stenotypistinnen
Kontoristinnen
Präger (innen) für Adrema
Locherinnen
Tabrllierrr (innen) für Loch¬

kartensystem«

Kastanienholzsüßchen
mit ca. 30 Liter Inhalt gibt im
Akkord in Reparatur '

Pektinfabrik
Neurnbürg/Württ.

Wohnungstausch
Geboten in Neuenbürg (Württ .)

5 4̂ - Zimmerwohnung mit Bad
in gutem Zustand mit Neben
räumen und Garten.

Gesucht gleichwertige, möglichst
etwas größere Wohnung mit
Garten oder Haus zu mieten oder
zu kaufen.

Angebote unter O. N. 18 an
dir „Schwarzwald-Wacht".

vrVM8 -7ttkE

7kie6S» ?

8«M8>«8. Lonnisg 19̂ " Ubr
Zcmnwß 1s una 17 Obr

Oie heiteren, ver-
virrenäen Aben¬
teuer eines ver¬
liebten Tenors

I il Lvisciien rrvei
/ " ?r«uen,rvrelLnen

u. rve ! 8>8«lten.
ttausitr.: vor» Komrr. fobsrines

Verslers, von«ltrezrsler,
»sos tlosec

llarblculturrnm: «Ostprevkelis
- Vöste om Neer"

iiocdeosctisii
Tugenäliciie unter 18 Takren

niciit rugelsssen

^oukilmttiealsr i»

äb beute 7.30 Ubr I
8onnloir 1 30. 4.30,7 30 Ukr I

b>1o,tlag 7.30 Ubr »
Oer xroke Oigii k̂ilm I

LLtteL EieAe"

Leizrogrsww
mni iii ockciisckoll

chî enäliclie unter
18  Tobren nicbt ruoelsssen

!!
8
8

Deutsches Rotes LLreuz
Bereitschaft (w) Caiw 1

> Zug 1 und 8 Calw
Donnerstag , 10. Febr ., Dienst

im TRK .-Heun.
Donnerstag , 17. Febr., Nähen

im Frauenjchaftsheim.
Die Bereitschaftsführeri»

Sreiw. Feuerwehr
Nagola

Montag , 7. Februar , 19.30 Uhr
Uebung für Löschzug I/Il.

Rauchmasten mitbrmgen!
D :r Wehrführer

wciroc

8»Ol «t«n

Kortsnlorŝ vrbilclvng

V«r EVr
LkS- «8«

^osat ooer
Wirtschaftsraum

im Nagold- oder Enztal zn mie¬
ten gesucht.

Angebote unter L. U. 86 a»
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht" .

Garage
im Nagold- oder Enztal zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter E. R. 26 an
die Geschäftsstelle der ,-,Schwarz-
wald-Waat .

Den Lcstmutrlöser besonders
kür Lcstmutrväscke nehmen l
iVZrcbe ist Icostbsres Oul . Osr¬
am bebt «lie lisuslrsu beute
öurnur . cien Lckmutrläser , be-
«onäerr für Lcbmutrvrsscke sul.
burnus löst cken Lcbmutr scbon
beim klnveicben »us äem Oe-
»ebe so grüncilicb kersus . äsk
er ins üimveickvrssser übergebt.
Oie scbvsrre 8rüke beweist es.
^lon brsucbt äsnn nicbt mekr
scksrk ru reiben ocler lange ru
kocben. Oie Wasche virä ge¬
schont - Arbeitskraft . Neuerung
unä Waschmittelvieräen gespart.unä Waschmittelvieräen gespart.

Äse 8«i»niu»rlö »ee
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